weiter, man habe mehrere Generalſtabsof 
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Lods, Petrifauer 109 


Hof, lines. 
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Zentralorgan der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 
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Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 le im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 

25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 


Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die Arbeiterregierung in Auſtralien. 


Der Ausgang der auſtraliſchen Wahlen hat die kühn⸗ 
ſten Hoffnungen der Arbeiterpartei übertroffen. Die 


Arbeiterpartei hat nicht nur die beiden anderen Parteien 


(Nationaliſten und Landpartei) weit überflügelt, ſondern 
auch die abſolute Mehrheit im auſtraliſchen Abgeordneten⸗ 
haus erzielt. Die neue auſtraliſche Regierung wird ſomit 
von dem Führer der Arbeiterpartei, James Henry Scullin, 
gebildet werden. Nach den bisher vorliegenden Ergeb⸗ 
niſſen, die aber an dem endgültigen Ausgang nichts mehr 


ändern können, gewannen die Arbeiterpartei 43, die Na⸗ 


tionaliſten 17 und die Landpartei 11 Sitze. 

Nach dem Wahlſieg der auſtraliſchen Arbeiterpartei 
ſagt die Zeitung „Sun“ das folgende neue Kabinett vor⸗ 
aus: Scullin, Premierminiſter; Theodore, Schatzkanzlar; 
Coleman, Zollweſen; Brennan, Kronanwalt; Forde, Ver⸗ 
lehrsminiſter; MeGrath, Verteidigungsminiſter; Maloney, 
Generalpoſtmeiſter. 

Die ſchwere Niederlage der Regierung ergibt ſich aus 
der Tatſache, daß vier Kabinettsmitglieder ihre Mandate 
verloren haben: der Vizekanzler Marr, der Poſtminiſter 
Gibſon, der Wohlſahrsminiſter Howſe und der ri 


miniſter Abbot. Viele Kreiſe, die bisher als nationaliftiiche .| 


Hochburgen galten, ſind mit Mehrheiten von vielen tauſend 
Stimmen der Arbeiterpartei zugefallen. Andere Mandate 
hat die Regierungspartei nur mit ganz geringen Mehr⸗ 
heiten halten können. Ueberall haben ſich die Stimmen der 
Arbeiterpartei vervielfacht. Die Arbeiterführer hatten 
einen Erfolg erwartet, ſind aber nach ihren eigenen An⸗ 
aben von der Größe ihres Sieges 351 überraſcht. Der 
Sieg iſt umſo bedeutſamer, als der Wahlkampf ausſchließ⸗ 
lich um eine gewerkſchaftliche Frage ausgefochten wurde. 
Es handelt ſich um die Entſcheidung der Wählerſchaft über 
den Verſuch der Regierung, das Syſtem der bundesgeſetz⸗ 
lichen Schlichtung von Arbeitskonflikten abzuſchaffen. Die 
Arbeiterpartei, die ſich dieſem Verſuch widerſetzte, und da⸗ 
durch die Parlamentsauflöſung erzwang, hat alſo ihren 


Sieg mit einer rein ſozialiſtiſchen Wahlparole erzwungen. 
Die Bildung einer Arbeiter⸗Regierung in Auſtralien 
dürfte auch für die britiſche Außenpolitik von großer Be⸗ 
deutung ſein. 

Unter anderem ſpielt in den gegenwärtigen engliſch— 
amerikaniſchen Abrüſtungsverhandlungen die auſtraliſche 
Flotte eine nicht unbedeutende Rolle. Auf dieſe Frage be⸗ 
Hebe ſich offenbar die Erklärung des Londoner „Daily 
Herald“: Es iſt ein glückliches Zuſammentreffen, daß 
Auſtralien zu einer Zeit unter die Kontrolle der Arbeiter⸗ 
partei kommt, wo auch in London eine Arbeiterregierung 
im Amt iſt. Der künftige auſtraliſche Miniſterpräſident 
ſagte kurz vor den Wahlen in einem Interview mit dem 
„Daily Herald“, daß eine auſtraliſche Arbeiterregierung 
mit aller Kraft die Bemühungen Maedonalds für die 
Sicherung des Weltfriedens unterſtützen würde. 


Vor der Budgeiſeſſion des Sejm. 


Vorbeſprechung der Regierungsmitglieder mit den Führern 
des Regierungsblocks. 


Marſchall Pilſudſki empfing gejteren den Vorſitzenden 
des Regierungsblocks Oberſt Slawek zu einer mehrſtün⸗ 
digen Konferenz, in der, wie es heißt, alle Fragen, die die 
Haltung und die Taktik des Regierungsblocks während der 
kommenden Budgetſelſion des Sejms betreffen, erörtert 
wurden. i N 

Um ſich die Möglichkeit einer näheren Ausſprache und 
engeren Fühlungnahme mit den Vertretern des Regie⸗ 
rungsblocks zu verſchaffen, hat Premierminiſter Dr. S wi⸗ 
talſki alle Abgeordneten und Senatoren des Regie⸗ 
rungsblocks zu einem Fünfuhrtee eingeladen, der am 
Donnerstag nachmittag ſtattfinden wird. 


Die „Lodzer Vollszeitung“ konfisziert. 


Die geſtrige Ausgabe unſerer Zeitung wurde von den 
Behörden konfisziert. Soweit wir bisher feſtſtellen konn⸗ 


ten, beanſtandeten die Behörden die abgedruckte Reſolution 


des Oberſten Rates der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, 
insbeſondere die Auslaſſungen gegen den Arbeitsminiſter 
Pryſtor. ö 7241 N f 

Wie wir erfahren, wurde nach unſerer Zeitung auch 
in der Redaktion des „Lodzianin“ wie im Bureau des 
Klaſſenverbandes gefahndet. Eine bedeutende Anzahl 
Nummern wurde unſeren Austrägern auf dem Wege zu 
den Abonnenten abgenommen. 

Aus gleichen Gründen wurde geſtern auch der „Glos 
Poranny“ konfisziert. 

Die übereifrigen Poliziſten ſollen ſogar eine Anzahl 


Gegen die chineſiſche Regierung. 


Auſſtand in Chine ſiſch⸗Turteſtan. 


Peking, 15. Oktober. In Chineſiſch⸗Turkeſtan iſt 
ein Aufſtand gegen die chineſiſche Regierung ausgebrochen. 
Der, Oberbefehlshaber der dort befindlichen chmneſiſchen 
Truppen, General Ljumin, hat General Tſcheng mitgeteilt, 
daß er die Beziehungen zur Nankingregierung abgebrochen 
habe und ſich auf die Seite Fengs ſtelle. Der Oberkom⸗ 
miſſar der Nankingregierung in Kaſchgar wurde von den 
Aufſtändiſchen verhaftet. 

Wie aus Tokio gemeldet wird, hat Marſchall Tſchang⸗ 
kaiſchek einem Vertreter der japaniſchen Telegraphen⸗ 
agentur erklärt, daß er nicht daran denke, im Kampfe die 

acht den Generalen Heng und Tſcheng zu überlaſſen. Er 
beſitze das Vertrauen der Kuomintangs, und mit Voll⸗ 
machten ausgeſtattet, vermöge er jeden Aufſtand zu unter⸗ 
drücken. Neue Diviſionen würden nach Nordchina entſandt, 
um den Aufſtand niederzuſchlagen. Ti auff chek erklärte 
iziere beſtochen, 
um einen Anſchlag gegen ihn vorzubereiten. Drei dabei 
verhaftete Offiziere des Generals Heng hätten ausgeſagt, 
daß ſie Gelder und Waffen für dieſen Anſchlag von Gene⸗ 
ral Peng erhalten hätten. 

Peking, 15. Oktober. Marſchall Tſchangſueliang 
hat an Tſchiangkaiſchek ein Telegramm gerichtet, in dem er 
feine Neutralität in deſſen Kampfe mit Marſchall Feng er⸗ 
klärt. Ex⸗ſei nicht imſtande, Feng anzugreifen, da er ſeine 
Truppen zum Schutz der Nordmandſchurei zur Verfügung 
haben müſſe. Er ſchlage jedoch vor, ſofort alle Kriegsmaß⸗ 
nahmen einzuſtellen und werde gern als Vermittler zwiſchen 

anking und Feng auftreten. Sollte es jedoch zu einem 
neuen Kampf zwiſchen Feng und Tſchiangkaiſchek kommen, 


ann werde er vorausſichtlich nicht mehr imſtande ſein, die 
Nordmandſchurei vor einem ruſſiſchen Einfall zu ſchätzen. 
Aus dieſem Grunde und im Intereſſe des geſamten chineſi⸗ 


ſchen Volles ſolle Tſchiangkaiſchek ſofort alle Maßnahmen 
gegen die Führer der Nordarmeen einſtellen. 

Dieſes Telegramm Tſchangſueliangs hat in Nankinger 
Kreiſen ſtarke Erregung hervorgerufen. Man erklärt, 
Tſchangſueliang ſtehe in geheimer Verbindung mit Feng 
und ſei an dem Sturz der Regierung Tſchiangkaiſcheks in⸗ 
teveſſiert. a 


Nuſſiſch⸗ chinefliche Aus gleichs⸗ 


verhandlungen. 


London, 15. Oktober. Einer „Times“ ⸗Meldung 
zufolge, ſoll die Mukdener Regierung mit der Sſowjetregie⸗ 
rung Ausgleichsverhandlungen führen. \ 


Exemplare des deutſchen Sanacja⸗Blattes „Neue Lodzer 
Zeitung“ irrtümlicher Weiſe beſchlagnahmt haben, die 
ſelbſtverſtändlich nach Feſtſtellung des Irrtums wieder 
freigegeben wurden. . 
Man wird alſo nicht allein deswegen konfisziert, was 
man ſelbſt dem Leſer ſagt, ſondern auch für die Mitteilung 
der 5 5 anderer, die man doch als Zeitung pflicht⸗ 
gemäß der Leſerſchaft bekannt geben muß. 
Wohin ſoll das führen? b 


U 
Jinanzfonds zum Schutze der volniſchen 
Demolratie. a 

Der Parteiausſchuß der PPS. hat in jeiner Sonn: 
abend⸗Sitzung beſchloſſen, einen „Fond zum Schutze der 
Demokratie und der Freiheit“ zu gründen, der aus Samm⸗ 
lungen und Stiftungen der demokratiſchen Bevölkerungs⸗ 
ſchicht Polens entſtehen ſoll. Das Ehrenprotektorat über 
den Fond hat der verdienſtvolle Neſtor des polniſchen So⸗ 
zialismus, Senator Limanowſti, übernommen, Die Samm⸗ 
lungen haben bereits begonnen. 


150 Wahlproteſte. 


Anfang des kommenden Monats wird ſich die ſoge⸗ 
nannte Wahlkammer des Oberſten Gerichts mit den Ein⸗ 
ſprüchen beſchäftigen, die von den Wählern über die Art der 
Durchführung der Wahlen zu den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften im Jahre 1928 und über die Kandidaturen der ein⸗ 
zelnen Abgeordneten und Senatoren eingelegt worden wa⸗ 
ren. Die Erledigung dieſer Wahleinſprüche wird etwa drei 
Monate in Anſpruch nehmen, da während der Wahlen ins 
b. 150 Einſprüche beim Oberſten Gericht eingelaufen 
ind. 


Matdonalds Votſchaft an Amerila. 


London „15. Oktober. Macdonald hat von der | hören ſolle. Ich überſchreite die Grenze, reich an Bes 
weiſen, daß der Atlantik uns trennt und daß die Sache des 


Grenzſeite aus folgende Abſchiedsbotſchaft an das ameri⸗ 
kaniſche Volk gerichte: 


„Das mir bereitete Willkommen galt auch den Zielen 
meines Beſuches und der Botſchaft guten Willens, die ich 
im Namen des Königs von England und aller Teile des 
britiſchen Volkes überbrachte. Der Präſident und ich hatten 
die Gelegenheit, die Beziehungen zwiſchen unſeren beiden 
Ländern und die Förderung des Weltfriedens in einem 
Geiſte der Demokratie zu erörtern. Ich habe verſucht, klar 
u machen, wie an ere Bevölkerung des britiſchen 
Weltre 8 ihr Gewicht darauf legt, daß der Krieg auf⸗ 


t 
3 


Friedens uns vereinigt.“ 


| Briand gratuliert. 

Neuyork, 15. Oktober. Der franzöſiſche Botſchafter 
in Waſhington hat im Namen Briands dem Staatsſekretär 
Stimſon Glückwünſche zu dem erfolgreichen Beſuch des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräftdenten Maodonald in Amerika ausge⸗ 
ſprochen. 5 
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Warſchau, 15. Oktober. Wie aus Bromberg mit⸗ 
geteilt wird, iſt der deutſche Konſulatsbeamte Max Nas 
wrocki in Thorn unter der Anklage verhaftet worden, Spio⸗ 
nage zugunſten Deutſchlands getrieben zu haben. Die 
näheren Umſtände werden vorläufig geheim gehalten, doch 
ſoll den Behörden angeblich ein umfaſſendes Belaſtungs⸗ 
material in die Hände gefallen jein, 


Berlin, 15. Oktober. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Dr. Braun hielt am Dienstag einen Vortrag im 
Rundfunk, in dem er u. a. ausführte: Wenn wirklich, wie 
die Urheber des Volksbegehrens es glauben machen möch⸗ 
ten, daß ein einſeitig in Deutſchland vorgenommenes 
Volksbegehren und im Anſchluß daran ein mit der erfor⸗ 
derlichen Stimmenzahl entgegengenommener Vollsentſcheid 
uns von dem Kriege entbinde und die Kriegsſchuldlüge 
noch dazu gänzlich aus der Welt ſchaffen könne, jo wäre ich 
ſicherlich der erſte, der mit Freuden dafür einträte. So 
einfach iſt das tiefernſte Problem jedoch nicht zu löſen. 
Wir haben den Krieg verloren. An dieſer nackten und 
brutalen Wahrheit kann nicht gerüttelt werden. Ueberall 
in der Weltgeſchichte iſt es ſo geweſen, daß die Sieger, 
ohne viel nach Moral zu fragen, den Beſiegten Kriegs⸗ 
laſten auferlegt haben, um zum mindeſten 115 eigenen 
Kriegskoſten und ſſchäden wieder herauszuholen. Selbſt 
wenn es uns gelänge, alle unſere ehemaligen Gegner zu⸗ 
tiefſt in ihren Seelen und ihren Gewiſſen davon zu über⸗ 
zeugen, daß wir nicht allein den Krieg verſchuldet haben, 
würden wir dies nicht ändern. Auch dann würden die 
Gegner im Intereſſe ihrer Vollswirtſchaft auf unſere Zah⸗ 
lungen beſtehen. Keine Demonſtration der Welt, am min⸗ 
deſten durch ein Volksbegehren, würde unſere Feinde ab⸗ 
bringen laſſen, die Zahlungen unter Anwendung ihrer 
Machtmittel zu erzwingen. Wenn wir heute durch ein 
Volksbegehren einſeitig in Deutſchland feſtſtellen wollen, 
daß wir am Ausbruch des Krieges nicht ſchuldig ſind und 
infolgedeſſen es auch nicht notwendig haben, die Kriegs⸗ 
koſten der anderen zu zahlen, jo iſt das eine Geſte und 
leere Demonſtration, die von niemandem auf der Welt 
ernſt genommen würde. Unſere Gegner, Gel t auf ihre 
Macht, beſtehen auf ihren Forderungen. Erreichen wir ſo 
mit unſerem Proteſt gegen die Kriegsſchuldlüge nicht das 
mindeſte, fo bringe auch der anderen Seite das Volks⸗ 
begehren, das uns nichts zu nützen vermag, die aller⸗ 
ſchwerſte Gefahr für Deutſchland, für den Fall ſeiner An⸗ 
nahme. Die Durchführung der Räumung der Rheinlande 
iſt an die Bedingung geknüpft, daß der Poung⸗Plan von 
dem deutſchen Reichstag angenommen und vom Herrn 
Reichspräſidenten wie üblich als Geſetz verkündet werde. 
Das Vollsbegehren will aber den Young-Plan verwerfen. 


Die ganze Produktion gelauft. 

Beſtellungen der Ruſſen für 50 000 000 Zloty. 

Wie der Krakauer „Kurier“ berichtet, hat in dieſen 
Tagen die ſſowjetruſſiſche Handelsvertretung in Polen eine 
Riefenbeſtellung bei den oberſchleſiſchen Hüttenwerken für 
eine Summe von 50 000 000 Zloty gemacht. Die Liefe⸗ 
rung übernehmen die vereinigten Bismarck, Laura und 
Katkowitzer A.⸗G.⸗Hütten, die nun ihre geſamte Produktion 
durch eine Reihe von Monaten nur nach Sſowjetrußland 
liefern ſollen. 


Wird in dieſem Jahre gebaut? 
Der Bau der Eiſenbahnlinie Bromberg —Gdingen. 
Der Haushaltsplan des polniſchen Verkehrsminiſte⸗ 
riums für das Jahr 1930/31 ſieht den Bau einer ganzen 
Reihe neuer Eiſenbahnſtrecken vor, u. a. eine neue Linie 
Bromberg —Gdingen (Koſtenpunkt 10 800 000 Zloty), fer⸗ 
ner Herbh—Hohenſalza (16 500 000 Zloty). 


Zaleſti reift nach Rumänien. 
Außenminiſter Auguſt Zaleſki reift am kommenden 
Sonnabend nach Rumänien, um dem rumäniſchen Außen⸗ 
miniſter, der ſeinerzeit in Warſchau zu Beſuch weilte, einen 
Gegenbeſuch zu machen. 


Deutſchnationales Mißtrauensvotum 
gegen die preußiſche Negierung. 


Berlin, 15. Oktober. Die deutſchnationale Land⸗ 
tagsfraktion hat ſoeben einen Mißtrauensantrag gegen das 
preußiſche Staatsminiſterium wegen des Verbotes des 
Stahlhelms in der Rheinprovinz und in Weſtfalen ein⸗ 
gebracht. 

Berlin, 15. Oktober. Der Aelteſtenrat des preußi⸗ 
ſchen Landtages beſchloß am Montag, daß das von ben 
Deutſchnatioalen eingebrachte Mißtrauensvotum gegen das 
preußiſche Staatsminiſterium am Mittwoch und Donners⸗ 
tag im Landtagsplenum zur Beratung geſtellt werden Toll. 


Franzöſiſche Miniſterratsſitzung. 


Trotzli hat nicht kapituliert. 


Die Trotli naheſtehenden Kreiſe erklären, da die 
Nachrichten aus kommunſſtiſcher Quelle, daß Troßki bereit 
ſei mit Stalin Frieden zu ſchließen, nicht den. Tatſachen 
entſprechen. Trotzki habe ſeinen politiſchen Standpunkt 
genüber der Diktatur der Partei noch nicht geändert und 


bezweifle auch die Nachrichten, daß ſeine Face e Ra⸗ 
Paris, 15. Oktober. Der franzöſiſche Miniſterrat lotoſki und Beloborodow vor der Politik Stalins lapitu⸗ 


liert hätten. Trotzki erkläre, ſein Aufenthalt im Auslande 
ſei unfreiwillig. Er würde ſofort nach Rußland zurück⸗ 
kehren, wenn ihm dieſes von der Partei und der Sſowjet⸗ 
regierung geſtattet würde. Seine Rückkehr müſſe aber be⸗ 
dingungslos erfolgen. 


trat am Dienstag unter dem Vorſitz des Staatspräſiden⸗ 
ten Doumergue zuſammen und nahm die Erklärungen 
Briands über die bevorſtehende Flottenkonſerenz entgegen. 
Der Miniſterrat leſchloß, die engliſche Einladung anzu⸗ 
nehmen. Er beſchloß ferner, die Kammer zu bitten, zu⸗ 
nächſt die Beratungen über den Haushalt zu beginnen und 
die Anfrage über die allgemeine Politik ſowie Poung⸗ 
Plan und Haager Ablommen bis zur Ausſprache zurück⸗ 
zuſtellen, die Anfang November über die Ratifikation des 
Haager Abkommens ſtattfinden wird. Der Minifterrat 
hieß im übrigen die Haltung des Finanzminiſters vor dem 
Finanzausſchuß der Kammer gut. 


Geſandter Horstmann beim belgiſchen 
Außenminiſter. 


Brüſſel, 15. Oktober. Der deutſche Geſandte Dr. 
Horſtmann hat am Dienstag dem belgiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten einen Beſuch abgeſtattet. Dem Vernehmen nach 
galt die Unterredung der Unterrichtung über den Stand 
der Arbeiten der verſchiedenen Ausſchüſſe zur Inkraft⸗ 
ſetzung des Young⸗Planes. Von dem Stande der Arbei⸗ 
ten der Ausſchüſſe hängt bekanntlich die Entſcheidung dar⸗ 
über ab, wann die zweite Haager Konferenz, deren Vor⸗ 
ſiz Jaspar wieder führen wird, einberufen werden kann. 


Zur Einführung der Goldwährung 
in der Tichechoflowalei. 


Prag, 15. Oktober. Der Miniſterrat genehmigte 
am Dienstag nachmittag einen Geſetzentwurf über die 
Einführung der Goldwährung und den vorläufigen Haus⸗ 
haltsplan. Beide Vorlagen werden am Mittwoch den ſtän⸗ 
digen Ausſchüſſen der Nationalverſammlung zur Beſchluß⸗ 
Keks zugehen. Das Goldwährungsgeſetz beſtimmt, daß 
eine tſchechoſlowaliſche Krone, als Währungseinheitskrone. 
dem Wert von 44,58 Milligramm Feingold entſpricht. 


der Sſotoſetſtandal in Paris. 


Einführung der Prügelſtrafe in Ungarn? 


Budapeſt, 15. Oktober. Im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhaus unterbreitete der neue Landesverteidigungs⸗ 
miniſter Gombo einen Geſetzentwurf über das neue Milt- 
e Dieſer Entwurf b das öffentliche 


Intereſſe, weil er u. a. die Prügelſtrafe beim Militär ein⸗ 
führt. Die Prügelſtrafe wird bei Standgerichten einge⸗ 
führt, teilweiſe an Stelle der Todesſtrafe, zur Kriegszeit 
in Fällen, in denen die . Gerichte eine Frei⸗ 
heitsſtrafe von nicht über zehn Jahren verhängen würden. 
Die Todesſtrafe wird in drei Fällen durch die Prügel⸗ 
itrafe erſezt. Dafür treten Verſchärfungen im Subordina⸗ 
tionsverfahren und bei Vergehen im Wachtdienſt in Kraft. 
Als der Miniſter den Geſeentwurf dem Parlament vor⸗ 
legte, machte die Oppoſition lebhafte Zwiſchenrufe. Man 
rief ihm u. a. zu, das ſei eine zariſtiſch⸗ruſſiſche Verfaſſung. 
Das Abgeordnetenhaus vertagte ſich dann bis zum 
22. Oktober. 


De la Croix. Ausſchußmitglied der 8.3.3. 
geſtorben. 


Baden⸗Baden, 15. Oktober. Am Dienstag mor⸗ 
gen iſt der belgiſche Hauptvertreter im Organiſationsaus⸗ 
ſchuß der Bank für internationale Zahlungen, de la Croix, 
an einem Herzſchlag plötzlich verſtorben. Am Montag nach⸗ 
mittag wohnte er noch den Verhandlungen bei. 

Baden-Baden, 15. Oktober. Der Tod des Mi⸗ 
niſters de la Croix kam nicht nur dem Organiſationsaus⸗ 
ſchuß, ſondern auch der Familie des Verſtorbenen pöllig 
überrafchend, da Miniſter de la Croix noch geſtern friſch an 
der Arbeit des Drganiſattonsausſchufes teilgenommen hat. 


Wie bereits gerüchtweiſe gemeldet werden konnte 5 Miniſter de la Croix iſt am 27. Dezember 1867 ge 
im Laufe der Saubem ngsaktion in der Ru Botſcha t boten. Er begann jeine Laufbahn als Juriſt und zog bald 
und Ruſſiſchen Handelsdertretung nunmehr der Chef der durch ſeine Beredſamkeit die Aufmerkſamkeit auf f Er 
Ruſſiſchen Handelsvertretun in Parts Dumanow durch in gehörte der katholiſchen Partei an und wurde nach dem 


nk, um eine Regierung der 
Nachdem er ſein groß 
und kultureller Re⸗ 


Waffenſtillſtand Miniſter 
nationalen Einigkeit zu gründen. 
Programm ö 


Paris neu eingetroſſene Delegierte der GPO. von ſeinem 
Posten enthoben worden. Nähere Einzelheiten über die 


en ga . Das Volksbegehren in Deutschland. 


Miniſterpräfident Braun über den Boungplan. 


Wer für das Volksbegehren eintritt, will ſomit verhindern, 
daß die Rheinlande geräumt werden, und daß rund 50 000 
engliſche und franzöſiſche Soldaten faſt fünf Jahre früher 
als im Verſailler Vertrag vorgeſehenz aus der 3. Zone ab⸗ 
ziehen. Der Widerſtand gegen den Moung⸗Plan wird um 
ſo unverſtändlicher, wenn man bedenkt, daß dieſer gegen⸗ 
über dem Dawes⸗Plan, der bei Ablehnung des Young: 
Planes in Kraft bleibt, weſentliche Erleichterungen und 
Vorteile bringt. Ich verkenne keinen Augenblick und habe 
im preußiſchen Landtag öffentlich erklärt, daß die Laſten 
des Young Planes ungeheuer hoch find und ich nicht weiß, 
ob fie unſere Vollswirtſchaft auf die Dauer wird tragen 
lönnen, aber gegenüber dem äußerſt laſtenreichen Dawes⸗ 
Plan iſt der an e zweifellos das kleinere Uebel. 
Seine Laſtenverteilung iſt wirtſchaftlich umſo günſtiger, 
als wir zeitweilig 500700 Millionen pro Jahr weniger 
zu zahlen haben, als nach dem Dawes⸗Plan. Außerdem 
wollen wir bedenken, daß der Poung-Plan den ungeheuren 
Vorteil biete, unſere Schulden an das Ausland endlich 

itlich und der Höhe nach feſt abzugrenzen, während der 

wes⸗Plan es verweigert und uns ohne Nennung der 
Endſumme einfach eine Schraube ohne Ende auferlegt und 
dadurch die Wirtſchaft mit einer lähmenden ſich ſteigern⸗ 
den Unſicherheit erfülle. Unſer ſittliches Empfinden, ja das 
einfachſte Anſtandsgefühl muß ſich gegen den $ 4 des 
Volksbegehrens, der als Miniſter und andere politiſche 
Beauftragte des deutſchen Volles, die den Poung⸗Plan 
unterzeichnen werden, mit Zuchthaus bedroht. Die Ur⸗ 
heber des Volksbegehrens wollten zuerſt die verehrungs⸗ 
würdige Geſtalt unſeres greiſen Präſidenten in dieſen 
Zuchthausparagraphen einſchließen. Sie haben den 
Reichspräſidenten dann ſpäler formell herausgeſtrichen. 
Staatsrechtlich aber ſteht die Situation jo: Reichslanzler 
und Reichsminiſter können mit dem Ausland nicht ohne 
Einwilligung des Reichspräſidenten Verträge ſchließen. 
Glaubt irgend jemand, daß ein ritterlicher Mann, wie 
Hindenburg, zuerſt einen Vertrag im deutſchen Intereſſe 
unterzeichnen würde, weil er ihn für notwendig halte, da⸗ 
mit ſeine Mitarbeiter, der Reichskanzler und die übrigen 
Miniſter ins Zuchthaus wandern? So ſcheint mir, daß ein 
geſunder Menſchenverſtand dafür ſpreche, das Volks- 
begehren zu bekämpfen. 


formen durchgeführt hatte, trat er zurück, um belgiſcher Ver⸗ 
treter bei der Reparationskommiſſion zu werden. Er hat 


in dieſer Eigenſchaft an allen internationalen Konfereſtzen 


in Verfolg des Verſailler Friedensvertrages teilgenommen. 
Er wird als bedeutender Redner und tüchtiger Juriſt ge 
lobt und war beliebt durch ſeine verbindlichen Formen und 
ſeinen vornehmen Charakter. 


Japan zur Sünfmädhtelonferens. 


Tokio, 15. Oktober, Die japaniſche Antwortnote 
auf die Einladung der engliſchen Regierung zur Londoner 
Seeabrüſtungskonferenz wird auf die Notwendigkeit hin⸗ 
weiſen, daß die Hauptforderungen der Mächte in Vorbe⸗ 
ſprechungen erörtert werden möchten, um ein Scheitern der 

onferenz zu vermeiden. 


„Graf Zeppelins“ Ballanfahrt. 


Friedrichshafen, 15. Oktober. „Graf Zeppe⸗ 
lin“ iſt um 20.25 Uhr aus der Halle gebracht worden. Es 
herrſchte ſtarker Bodennebel, jo daß man nur wenige. 
Schritte weit ſehen konnte. Die Zuſchauer konnten das 
Luftſchiff kaum erkennen. Um 20.30 Uhr erfolgte der 
Start zum Balkanflug. 5 N 
ſelbſt übernommen. Unter den 20 Paſſagieren befindet ſich 
ein Mitglied des türliſchen Parlaments, Junus Nadi Bey, 
ſowie mehrere Schweizer. Auch einige Damen ſind an 
Bord. Die Fahrt ſoll, wenn das Wetter günſtig iſt, 272 
Tage dauern. Am Mittwoch wird das Luftſchiff die wich⸗ 
tigſten Städte der Balkanländer nach dem bereits bekann⸗ 
ten Reiſeplan beſuchen. Bei normalem Fahrtverlauf wird 
das Luftſchiff am Donnerstag früh gegen 9 Uhr in Bres⸗ 
lau eintrefſen. Die Stadt wird rechtzeitig durch den Rund: 
funk benachrichtigt werden. Am Freitag vormittag wird 
das Luftſchiff in Friedrichshafen zurückerwartet. 

München, 15. Oktober. Der Zeppelin hat um 
22.25 Uhr München in ziemlich raſcher Fahrt bei 200 
Kilometer in der Stunde überflogen. Das Luftſchiff war 
im Mondlicht ziemlich deutlich zu ſehen. 


— — — 


155 Sueihibare Autokataſtrophe. 


Rom, 15. Oktober. Ein ſchweres Unglück traf eine 
Gruppe ehemaliger Keiegszellnehmer bei der Rückkehr von 
einem Beſuch der be auf dem Monte Grappa. 
Ein mit 33 Teilnehmern beſetztes Auto geriet bei Baſſano 
(Venezien) auf abſchüſſiger Straße ins Rutſchen, wobei 
der Führer die Gewalt über das Fahrzeug verlor. Neun 
Inſaſſen Iprangen in voller Fahrt ab, von die en blieben 
drei ſofort tot liegen, während ſechs weitere ſchwer bricht 


wurden. Von den übrigen Fahrgäſten wurde einer durch 


den Anprall des Kraftwagens gegen einen Felſen getötet 
und 17 weitere wurden leicht verletzt. Der unverletzt ge⸗ 
bliebene Führer des Wagens iſt auf der Flucht. Eine amt 
iche Unterſuchung tft eingeleitet. J 


Die Führung hat Dr. Eckenen 
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Die Gegenſätze in der chriſtlich⸗ſozialen 
Partei Oeſterreichs. 


Wien „15. Oktober. Die Gegenſätze in der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei bezüglich der Einſtellung zur Heimwehr⸗ 
bewegung ſind nunmehr voll zum Ausbruch gelangt. In 
einer Verſammlung, die am Montag in Wien abgehalten 
wurde, ſprach ſowohl der Führer des rechten Flügels der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei Vizekanzler und Heeresminiſter 
Vaugoin wie auch der Führer des linken Flügels und Ob⸗ 
mann der chriſtlichen Gewerkſchaften, Abgeordneter 
Kunſchak. 

Vizekanzler Vaugoin betonte, Bundeskanzler Schober 
und er hielten feſt zuſammen. Die Sozialdemokraten ſeien 
vöſe, daß er jede Verſtändigung mit ihnen abgelehnt habe. 
Er könne aber nur wiederholen, daß unter Verſtändigung 
ein einträchtiges Zuſammenarbeiten verſtanden werden 
lönne, was mit der internationalen Sozialdemokratie, die 
den Klaſſenkampf predige, nicht möglich ſei. Um feinen 
Platz in der Welt auszufüllen, brauche Oeſterreich ein Elxres 
Bekenntnis zum deutſchen Volkstum, zu feiner Religion und 
zu ſeiner Tradition. Er freue ſich, daß die Heimwehren 
das gleiche Ziel verfolgten, und reiche ihnen deshalb die 
Hand mit der Aufforderung: „Heimwehren, ſteht feſt und 
treu hinter der Regierung Schober. Auf zum Kampf. Auf 
zum Sieg.“ 

Sodann ergriff Abgeordneter Kunſchak das Wort und 
erklärte, der Marxismus als weltanſchauliche Idee könne 
nur überwunden werden, wenn man ihm ebenfalls eine 
Weltanſchauung entgegenſtelle. Dies ſei aber nur durch 
das chriſtliche Geſetz und deſſen Anwendung im öffentlichen 
und privaten Leben möglich. Der ſoziale Gedanke des 
Marxismus, der ſich im Klaſenkampf ausdrücke, habe bis 
in die bürgerlichen Kreiſe ſeine vergiftende Wirkung aus⸗ 
geübt. Ein Ständeparlament rufe die Gefahr wach, daß 
dieſer Klaſſenkampf in größerem Umfang als bisher auch 
die bürgerlichen Kreiſe erfaſſe. Es gebe gegen den Marxis⸗ 
mus als Weltanſchauung zwar leine Verſöhnung und keine 
Verſtändigung, allein die Frage liege anders hinſichtlich der 
Sozialdemokratie: die Geſchichte der letzten 10 Jahre zeige, 
daß unter beſtimmten Vorausſetzungen eine Verſtändigung 
mit der Sozialdemokratie nicht nur möglich, ſondern auch 
nützlich ſei. Die Chriſtlich⸗Sozialen hätten von 1919 bis 
1920 mit den Soizaldemokraten in der Koalition zuſam⸗ 
men geſeſſen und brauchen ſich dieſer Zeit und der dabei er⸗ 
rungenen Erfolge nicht zu ſchämen. Am Donnerstag 
würde die Regierung ihre Anträge auf Verfaſſungsreform 
dem Parlament unterbreiten. Damit beginne nicht nur der 
ſchwere Kampf, ſondern auch die große Verantwortung für 
11 Prag auf bz Es 1555 Bi e 70 dem 

ie Frage au en un en gehe. In dieſem Augen⸗ 
blick würden Vernunft und Gewiſſen zu reden haben. Es 


gebe um Ehre und Beſtand des Parlamentarismus. Er fei 


r letzte, der einer Entſcheidung aus dem Wege gehe, aber 
auch der letzte, der eine ernſte Möglichkeit, an die Gewalt zu 
appellieren, nicht ergreifen würde, wenn es notwendig ſei. 
Die Verantwortung jet aber zu groß, als daß man fie leicht⸗ 
a übernehmen dürfe. Er werde auf ſeinem Poſten aus⸗ 

arren, bis zum letzten Augenblick und ſei es auch, um auf 
dem Kampffeld zu fallen. 


Die chriſtlich⸗ſoziale Partei in Oeſterreich, die früher 
die größte und einflußreichſte Partei geweſen iſt, 
heute aber einen verhältnismäßig kleinen Teil der Arbeiter⸗ 
ſchaft umfaßt, iſt durch die Kämpfe um die Demokratie in 

ei Flügel zerfallen. Während der rechte Flügel ſich der 

imwehr dean in die Arme geworfen hat, trachtet der 
Uinle Flügel der Partei, den Bürgerkrieg zu verhindern. 
Dieſer linke Flügel will in ſeiner Art immer noch Arbeiter⸗ 
politik betreiben, und ſeine Führer wiſſen, daß die Heim⸗ 
wehrdiktatur eine Diktatur gegen die ale fein 
würde. Daher die Meinungsverſchiedenheiten. Für den 
Entſcheidungskampf zwiſchen Heimwehr und Sozialdemo⸗ 
kratie dürften die Kr Akte ozialen eine nur untergeordnete 
Rolle ſpielen. Es Se Sicherheit angenommen wer⸗ 
den, daß ſie dabei den Reſt ihres Anhanges verlieren wer⸗ 
den, da der Kampf um die Demokratie in Oeſterreich den 
ausgeſprochenen Charakter des Klaſſenkampfes zwiſchen Ar⸗ 


. PPP ˙ A 


Der Sanacjaſpiegel. 


Faidanitis poslinis. 

Das gegenwärtige Sanacja⸗Regime hat ſich beſonders 
darin Bere die gewählten Vertreter des Votes in den 
Augen der Maſſen verächtlich zu machen. 

Wie wohl nicht ein einziger Fall bekannt geworden iſt, 
nach dem ſich die Vertreter der Arbeiterſchaft unehrenhafter 
Handlungen hätten zuſchulden kommen laſſen, wies man 
in der berühmten Sanacja⸗„Ehrlichleit“ nicht auf be⸗ 
ſtimmte Perſonen oder a hin, ſondern erging ſich 
in Gemeinplätzen in der Abſicht, alles, was mit Volkswohl 
und Demokratie zu tun hat, zu verunglimpfen, um ſo den 
Boden für die faſchiſtiſch Gelüſte vorzubereiten. 

Im Laufe von mehr als drei Jahren der Sanacja⸗ 
wirtſchaft haben wir es erlebt, daß in den Reihen der Sa⸗ 
nacja ſo viel charakterloſe Menſchen, Abenteurer und De⸗ 
fraudanten ſich eingeniſtet haben, daß es in Polen noch 


niemals jo penetrant roch, wie gerade aus dieſem Buhl. 


Wir haben in unſerem Sanacja⸗Spiegel dieſe „Fai⸗ 
danitis“ ſchon öfters gekennzeichnet und bringen heute noch 
ein Schulbeiſpiel, wenn auch nicht das letzte, unſeren 
Leſern vor. f : 

Der Staatsanwalt in Radom hat gegen den Abgeord⸗ 
neten der Sangeja Joſef Bacmaga Anklage wegen Ber: 


Lodzer Vobszeitung — Mittwoch, den 16. ORober 1929. 
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benerihaft und Kapital trägt. Was da art der Mittellinie 
im Wege ſteht, iſt der höchſten Gefahr ausgeſetzt, aufgerie⸗ 
ben zu werden. 2 


Wien, 15. Oktober. Im Gegenſatz zu der bisherigen 
Zurückhaltung der Sozialdemokratie nimmt die „Arbeiter⸗ 
zeitung“ am Dienstag ſchärfſte Stellung gegen den neuen 
Vetfaſſüngsentmgrf, Dieſe Vorlage, ſo ſchreibt das Blatt, 
enthalte Beſtimmungen, die die Sozialdemokratie unbe⸗ 
dingt ablehnen werde. Das gelte vor allem für die künftige 
Stellung Wiens. Der Verfaſſungsentwurf wolle die Wie⸗ 
ner zu Bürgern minderen Rechts machen. Die „Arbeiter⸗ 
zeitung“ hält dem Innenminiſter Schumy die Aeußerung 
vor, die Sozialdemokratie habe zwiſchen Krieg und Frieden, 
zwiſchen Demokratie und Diktatur zu wählen. Das Blatt 
ſagt: „Nie wird eine ſozialdemokratiſche Stimme für dieſe 
Entrechtung und Vergewaltigung zu haben ſein. Droht 
die Regierung dann mit dem Kriegszuſtand, droht ſie mit 
der Diktatur, werden wir es 15 aufkommen laſſen. Sie 
möge den Bürgerkrieg nur beginnen.“ 
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„Friederike“ 


für Mitglieder des D. K. u. B. B. 
„Fortſchritt“, der D. S. A. P., der 
Gewerkſchaft und die Leſer der 
„Lodzer Volkszeitung“ zu ſehr 
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Der Probeflug der „N. 101“. 
London, 15. Oktober. Der Probeflug des engli⸗ 
ſchen Luftſchiffes „R. 101“ am Montag wird in der Preſſe 
durchweg außerordentlich günſtig beſprochen. Der Verlauf 
des Fluges wird als ein Beweis dafür angeſehen, daß die 
gegen das Luftſchiff gerichtete Kritik verfrüht und zu unbe⸗ 
rechtigt geweſen ſei. Im übrigen wird der Probecharakter 
der Fahrt unterſtrichen. Das Luftfahrtminiſterium ſowie 
der Erbauer des Luftſchiffes ſeien ſich darüber klar, daß es 
noch eine beträchtliche Zeit dauern werde, bis die Entwick⸗ 
lung im Luftſchiffbau ſoweit gediehen ſei, um das Luftſchiff 


als ein ſtändiges und fahrplanmäßiges Verkehrsmittel zwi⸗ 


ſchen dem Mutterlande und den britiſchen Dominions ver⸗ 
wenden zu können. Aber die techniſchen Fortſchritte ſeien 
doch außerordentlich bemerkenswert. Am Dienstag wird 
eine Beſprechung der maßgebenden Perſönlichkeiten des 
Luftfahrtminiſteriums ſtattfinden, um die Pläne für die 
weiteren Probeflüge feſtzuſtellen. Einſtweilen iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, daß mindeſtens noch 5 oder 6 Probefahr⸗ 
ten, die letzte wahrſcheinlich von 24 Stundendauer, ſtatt⸗ 
finden ſollen, bevor eine größere Reiſe angetreten wird. 


(Reſümierend iſt feſtzuſtellen, daß das engliſche Flugweſen 


dem deutſchen nachhinkt. Die Redaktion.) 


untreuung von 11 000 Zloty erhoben. Die Veruntreuung, 
die der famoſe Sanaeja⸗Abgeordnete ſich als Vorſtand der 
Gemeinde Zakrzew, Kreis Radom, zuſchulden kommen ließ, 
wurde ruchbar und ſelbſtperſtändlich in den Warſchauer 
politiſchen Kveiſen breitgetreten. Darauf hat das Präſi⸗ 
dium des Sanacja⸗Klubs erſtens einmal dieſe Gerüchte 
prüfen laſſen und am 12. d. M. dem Sejmmarſchall mitge⸗ 
teilt, daß der Klub am 16. einen Ausſchlußantrag gegen 
Bacmaga ſtellen werde. 

Intereſſant iſt, daß man am zwölften dem Sejmmar⸗ 
ſchall mitteilt, was am ſechzehnten erſt geſchehen ſoll. Inter⸗ 
eſſant iſt auch, daß man erſt am 9. d. M. von Defrauda⸗ 
tionen erfahren hat, von denen die Spatzen bereits vom 


Dache pfiffen. Eile tat Not, denn der Staatsanwalt hatte 


bereits. Anklage erhoben. Ob da noch eine Unterſuchung 
ſeitens der Sanacja notwendig war? 

Wozu all dieſe Geſchichten. Es ſteht feſt, daß Joſef 
Bacmaga, Gemeindevorſtand in Zakrzew, als Abgeord⸗ 
neter der Liſte Nr. 1 an erſter Stelle im Kreiſe Radom 
gewählt wurde, daß er ferner 11 000 Zloty veruntreute, 
Ob er dieſe Gelder als Dispoſitionsfonds für ſich in ſeiner 
Eigenſchaft als Gemeindevorſtand und Abg⸗orbneter bes 
trachtet hat? : ; 

Ja, „Faidanitis poslinis“ iſt richtig, nur darf man 
die Richtung, ans der es fo erboͤrmlich ſtink“, nicht ver⸗ 


ßehlen. 


Rumäniens neuer Negent. 


Conſiantin Sarazenau (links), 


Aus Welt und Leben. 


Die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland. 


Nach den endgültigen Berichten der Landesarbeits⸗ 

ämter in Deutſchland iſt in der Zeit der zweiten September⸗ 
gaht die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der 
lrbeitsloſenverſicherung um nicht ganz 14000 Perſonen 
oder 1,8 Prozent geſtiegen. Von den am 30. September 
gezahlten 750 000 Unterſtügten waren 566 000 Männer 
und 183 000 Frauen. Auch in dem vorliegenden Berichts⸗ 
zeitraum beſchränkte ſich die Zunahme der Unterſtützten 
ausſchließlich auf die Männer (plus 20 000), während bei 
den Frauen wiederum eine Abnahme zu verzeichnen war 
(minus 6500). Die gleiche Erſcheinung ließ ſich auch in 
der Kriſenunterſtützung feſtſtellen. Die weiblichen Unter⸗ 
ſtützungsempfänger nahmen hier um rund 1 Prozent ab, 
während die männlichen um rund 2 Prozent anſtiegen. Die 
Geſamtzunahme belief ſich auf 1500, jo daß die Zahl der 
Unterſtützten in der Kriſenunterſtüzung nunmehr rund 
162 000 beträgt. 


Das brennende Schiff. 


Hamburg, 15. Oktober. Von der Hamburg⸗Ame⸗ 
rila⸗Linie wird die Londoner Meldung vom Brand des 
Hapagdampfers „Höchſt“ in großem und ganzem beſtätigt, 
jedoch könne man, wie mitgeteilt wird, von einer Exploſton 
nicht ſprechen, ſondern vielmehr ſei die feucht gewordene 
Ladung in Brand geraten. Der Dampfer „Höchſt“ wird 
wahrſcheinlich ausbrennen. 


Versteigerung im Konkurs der Prinzeſſin Viktoria. 


Bonn, 15. Oktober. Die Verſteigerung im Koakurs 
der Frau Subkow, der geborenen Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen, begann am Dienstag morgen im Reitſaal ihres 
Bonner Palais. Etwa 300 bis 400 Perſonen nahmen an 
der Verſteigerung teil, in der Hauptſache Kaufluſtige. Es 
wurde ſehr flott geboten. Alle Zuſchläge wurden erteilt. 
Es wurden zum Teil recht hohe Preiſe erzielt. Die wert⸗ 
vollſten Stücke fanden, wie man hört, Käufer aus der 
Ichweiz. Das größte Stück, ein japaniſches Service aus 
Sterling⸗Silber, ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms I. zur 
Silberhochzeit ſeines Sohnes, ging zum Preiſe von 7000 
Marl in Privatbeſitz über. Für zwei große Barockterrinen 
wurden 3200 und 6000 Mark erzielt. Der Geſamtumſatz 
am Vormittag belief ſich auf rund 50 000 Mark. 

Der engliſche Hof trat als Käufer nicht auf. Ebenſo 
nicht das Haus Doorn in Holland. 


Der arme Reiche. 


In Palma de Mallorica lebte ſeit längerer Zeit ein 
deutſcher Reichsangehöriger Georg Bernſtein in äußerſt 
ärmlichen Verhältniſſen. Als er vor kurzem ſtarb, ergab es 
ſich zur großen Ueberraſchung aller derjenigen, die den Ver⸗ 
ſtorbenen kannten und ſein ärmliches Leben mit angeſehen 
hatten, daß er ein Vermögen von rund einer halben 
Million Franken beſaß. 


Schweres Exploſionsunglück in Paris. 


Paris, 15. Oktober. In der Kraftwagenfabrik von 
Tal bor in einem Pariſer Vorort ereignete ſich am Diens⸗ 
tag morgen eine ſchwere Exploſion. Gegen 9 Uhr ſtürzte 
unter furchtbarem Getöſe das große Gießereigebäude zu⸗ 
ſammen. Die ſofort benachrichtigte Feuerwehr ſowie Sa⸗ 
nitätsmaunſchaften waren in kurzer Zeit zur Stelle. Bis⸗ 
her wurden vier Tote und ſieben Verletzte geborgen. An 
der Unglücksſtelle haben ſich große Menſchenmengen ein⸗ 
gefunden. Die Polizei hat umfangreiche Abſperrungsmaß⸗ 
nahmen vorgenommen. Frauen und Kinder der in der 
Fabrik beſchäftigten Arbeiter umlagern den Unglücksort 
und warten auf BEE über ihre Angehörigen. Ueber 
die Urſache des Unglücks iſt noch nichts Genaues bekannt. 


Eine Deutſche Woche in Spanien. 


Berlin, 15. Oktober. Die Deutſche Woche in 
Barcelona wird nunmehr endgültig vom 19. bis 26. Okto⸗ 
ber ftattfinden. Es iſt eine Reihe von Feſtperanſtaltungen 
vorgeſehen, u. a. am 22. Oktober ein ſpaniſches Feſt, am 
24. Oktober ein mittelalterliches Ritterturnier. Von deut⸗ 
ſcher Seite ſind vier Wagner⸗Feſtaufführungen vorgeſehen. 

Kreuzer „Königsberg“ wird ferner mit dem Befehls⸗ 
haber der Oſtſeeſtreitkräfte an Bord, Konteradmiral Gla⸗ 
diſch, in der Zeit vom 18. bis 26. Oktober vor Barcelona 
liegen. Vielleicht wird 85 u b Zeppelin“ Barcelona 
an einem der Tage einen Beſuch abſtatten. j 
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verſammlung ift bei den Teilnehmern für eine Greuelpro. I Beibla 


4 * .. * 
| paganda in der europäiſchen Preſſe beſtimmtes Material . ——.— 
© aufgefunden worden. Das Verhalten der Kommuniſten hat ; 
unter der übrigen jüdiſchen Arbeiterſchaft große Erbitte⸗ 


eine unmöglice Situation. ee 
7 0 F De A hats Sm ETAGE Det. U . 
Das Charatteriſtikum der Situation in Paläſtina ift | wohner des bei Haifa gelegenen Dorfes Tireh hervorge- im Kino des jüdischen Arbeiterheims 7 teilen; 4 | 
allgemeine Zerfahrenheit und Fortdauer der Nemofität. | rufen. Sie Na beschuldigt, einen Angriff auf Haifa ge⸗ in dene, gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter der Spitzel⸗ 99 
Alle Beteiligten find ſich zwar deſſen bewußt, daß eine Aen⸗ plant zu haben, der nur durch die Intervention eines eng⸗ dienſte für die Polizei getunt wurden, iſt ein Kamm stellen:! 
derung der vor dem Pogrom beſtehenden Situation un- liſchen Fliegers verhindert wurde. Sämtliche Angeklagten niſt beinahe gelyncht worden. Er konnte von der Polizei Soldate 
möglich iſt und daß Juden wie Araber weiter genötigt jein | wurden zu je fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Ein nur mit Mühe in Sicherheit gebracht werden. 5 Waffe ($ 
werden, in der bisherigen Bevöllerungsproportion unter | Verſuch, gegen das Urteil durch einen dreitägigen Streik Inzwiſchen geht der Kampf um die politiſchen Poſi⸗ Jahre 1. 
der Herrſchaft Englands zu leben, deſſen Entſchloſſenheit] der arabiſchen Geſchäfte zu proteſtieren, wurde von den Io» tionen weiter. Trotz ihrer eifrigen Bemühungen werden zeibezirk 
das paläſtiniſche Mandat zu behalten, überall als unab⸗ kalen Behörden durch die Drohung unterbunden, den La⸗ weder Juden noch Araber hierbei große Erfolge für die Er⸗ und E I 
inderlich gilt. Tropdem wird von feiner Seite etwas | deninhabern die für die Führung des Geſchäftsbetriebes füllung ihrer Sonderwünſche aufzuweiſen haben. Ein Ar⸗ niana 5 
Ernſthaftes getan, dieſer Tatſache Rechnung zu tragen. nötige Lizenz auf einen Monat zu entziehen. Jedoch dauert tikel Winſton Churchills, der die paläſtinenſiſchen Ereigniſſe ſerve un 
u N 3 1755 N vu der Boykott gegen jüdiſche Geſchäfte, namentlich in Jeru⸗ in kauſalen Zuſammenhang mit den Vorgängen in Aegyp⸗ 1 die im X 
Das Bemühen der englſchen Verwaltung Paläſtinas ſalem, weiter fort. Der Verſuch, den Kriegszuſtand durch ten bringt und der ſelbſt die gemäßigte Politik der Arbeiter- | g 
iſt offenſichtlich einzig und allein auf die Wiederherſtellung 52 Füh Dot nahme wiſchen lüdiſchen und arabiſchen Füh⸗ regierung im Mittleren Oſten als zu radikal bezeichnet hat . 
der engliſchen Autorität gerichtet und findet ſeinen Aus⸗ ker 0. 9 12 5 ei ee zin ſe 0 h ” hier wie eine kalte Duſche gewirkt und die beiderſeiti e | Mitzubr 
a ls e e e NE rn zu liquldieren, hat bis jetzt nur teilweiſen Erfolg ge⸗ 5 „Duſche ge beiderſeitigen karte un 
druck im Bemühen, die Heißſporne auf beiden Seiten zu habt.“ Das Verdienſt, die Initiative in der Boykottfrage [Hoffnungen auf radikale Veränderungen des bisherigen Zu⸗ ſchen ihr 
zügeln und in ſtrengen Urteilen gegen die arabiſchen und auf jüdiſcher Seite ergriffen zu haben, gebührt den jüdiſchen ſtandes geknickt. ziellen ( 
lüdiſchen Atteure der Kämpfe. Das Pauptorgan der jüdi. Arbeiterorganiſationen, auf deren Veranlaſſung ſich der Nichtsdeſtoweniger beabſichtigt auch das Arabiſche Exe⸗ erlangt 
‚hen Chauviniſten, der „Doar Hajom „wurde wegen eines Jüdiſche Nationalrat, die politiſche Vertretung der paſäſti⸗ kutivkomitee den zioniſtiſchen Bemühungen in London ent⸗ nicht bel 
wüten Hetzpoems auf zwei Wochen drei arabiſchen Zeitun- nenſiſchen Juden, gegen den Boykott ausgeſprochen hat. gegenzuwirlen. Zwei ſeiner Mitglſieder Sidky al Ded⸗ | 
gen wurden wegen Verbreitung falicher Nachrichten auf un⸗ Eine ebenfo traurige wie närrische Rolle ſpielen in der ſchani und Muſſa Kiaſſim Paſcha werden ſich demnächſt nach Die An 
beſtimmte Zeit verboten. ganzen Angelegenheit die paläſtinenſiſchen Kommunſſten. London begeben.“ Ein prominenter Führer der paläſtinen⸗ 1 an 


Die ausſchließlich unter der Leitung engliſcher Funk. Sie haben urſprünglich gegen die Parole, daß die paläſti⸗ ſiſchen Araber befindet ſich bereits ſeit Beginn der Wirren 
tionäre ſtehenden Spezialgerichte arbeiten mit Hochdruck nenſiſchen Unruhen eine revolutionäre Bewegung der Fel- in der engliſchen Hauptſtadt, um einer arabiſchen Aktion | Sn 


und haben eine Reihe jehwerer Strafen verhängt. Hierbei lachen gegen ihre jüdiſchen Ausbeuter find, mit ſchwächlichen durch eine Preßlampagne den Boden vorzubereiten, und es N 
tritt die Tendenz zutage, die jeweilige Majorität vor An⸗Proteſten reagiert. Nach kommuniſtiſcher Gepflogenheit heißt, daß die Attacke der Rothermerepreſſe gegen die ang⸗ en. 
griffen gegen die Minorität abzuſchrecken. Infolgedeſſen | haben fie allmählich auch dieſe Pille geſchluckt und auf höhe⸗ liſche Mandatspolitik auf ſeinen Einfluß zurückzuführen iſt. 9¹ i 
fallen die Urteile gegen die Juden dort härter aus, wo die | ren Befehl eine Propaganda eingeleitet, nach der auf übt Die Pa 
Araber in der Minderheit ſißzen und umgekehrt. Beſonde⸗ ſcher Seite große Arabermaſſakers veranſtaltet worden ſind. Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber Wi 
res Auffehen und Erregung hat das Urteil gegen 35 Ein» | In einer von der Polizei im Staate aufgehobenen Geheim⸗ Ludwig Kuk; Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101. | 225 u 
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Tagesneuigleiten. 


Kontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1889. 
Morgen haben ſich zu den Kontrollverſammlungen zu 

ſtellen: Im PRU. Lodz⸗Stadt I in der Nowo⸗Targowa 18 
Soldaten der Reſerve ſowie der Landwehr mit und ohne 
Waffe (Kategorie AC, D bezw. A, C, C1 und C2), die im 
Jahre 1904 geboren find, im 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Poli⸗ 
zeibezirk wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben D 
und E beginnen; im PKll. Lodz⸗Stadt II, Nowo⸗Cegiel⸗ 
niana 51 die im Jahre 1889 geborenen Soldaten der Re⸗ 
ſerve und des Landſturmes aller obengenannten Kategorien, 
die im Bereich des 4. Kommiſſariats wohnen und deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A bis J einſchließlich beginnen. 
Mitzubringen ſind das Militärbuch, die Mobilmachungs⸗ 
karte und andere Militärpapiere. Reſerviſten, die inzwi⸗ 
ſchen ihren Beruf gewechſelt oder durch den Beſuch von ſpe⸗ 
ziellen Schulen bezw. Kurſen ein wiſſenſchaftliches Diplom 
erlangt haben, müſſen die Dokumente mitbringen. Wer ſich 
nicht ſtellt, wird beſtraft. (Wid) N f 
Die Anmeldung des Jahrgangs 1909. — 

Morgen haben ſich von 8,15 bis 3 Uhr nachmittags 
im Militärbureau in der Petrikauer Straße 212 alle im 
Jahre 1909 geborenen jungen Männer anzumelden, die im 
Bereich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, Fund G be⸗ 
ginnen. (Wid) 5 
Die Paßmauer um Polen. | 

Wie die „Epoka“ erſt jetzt mitteilt, ift auf der neuer⸗ 
dings in Warſchau und Poſen abgehaltenen internationalen 
Tagung der Fremdenverkehrsämter von polniſcher Seite 
der Vorſchlag gemacht worden, im nächſten Jahr in Poſen 
eine internationale Ausſtellung für Verkehrsweſen und 
Touriſtik zu veranſtalten. Der polniſche Vorſchlag wurde 
aber von Vertretern anderer Staaten mit der Begründung 
abgelehnt, daß eine Propaganda in Polen ſich nch lohne, 
da die hohen Gebühren für Auslandpäſſe mit einem ſtärke⸗ 
ren Touriſtenbeſuch aus Polen zu rechnen nicht erlauben. 


Der Konzern der Baumwollſpinnereien in Lodz, 
ber zu Beginn dieſes Jahres ins Leben gerufen wurde, hat 
ſeine Ziele nicht ganz erreicht, einesteils wegen der allzu 
großen Individualität einiger Firmen, die ſich ihm nicht 
angeſchloſſen haben, wie z. B. „Zyrardow“ und „Zawier⸗ 
eie“, andernteils wegen der finanziellen Schwäche mancher 
kleinen Spinnerein, die, um Geld zu erlangen, die Ver⸗ 
laufsbedingungen nicht eingehalten und die 
Markt geworfen haben. Einige dieſer kleinen Spinnereien 
ſind in arge Zahlungsſchwierigkeiten geraten und mußten 
ſich ſogar unter Geſchäftsaufſicht ſtellen laſſen, was die Lage 
des Konzerns natürlich nicht gefeſtigt hat. (Wid) 
Lodz erhält eine Rundſunk⸗Sendeſtation. 5 155 
Wie wir hören, ſoll die Frage einer Rundfunl⸗Sende⸗ 
ſtation in Lodz bereits im gungen Sinne entſchieden 
worden ſein. Geſtern weilte in Lodz eine Kommiſſion der 
Polniſchen Rundfunkgeſellſchaft mit Hauptdirektor Cha⸗ 
miec an der Spitze, um alle für den Bau einer Station 


in Frage kommenden Angelegenheiten und Bedingungen. 


an Ort und Stelle zu unterſuchen. Diveltor We kon⸗ 
jerierte u. a. mit dem Direktor des Lodzer Elektrizitäts⸗ 
werks, Ullmann, in Sachen der Uebernahme des Baues 
durch die Geſellſchaft für elektriſche Beleuchtung 

Die Station wird in Lublinek unmittelbar neben dem 


= 


„US. 


Der Unfichtbare“. 
Von Edgar Wallate. f 
(56. Fortſetzung) 


Scottie hatte im allgemeinen die Erfahrung gemacht, 
daß die Menſchen ſich bei einer zweiten Be egnung von einer 
anderen Seite zeigten als bei der erſten, und er war nicht auf 
einen ſo liebenswürdigen ne vorbereitet. Mrs. Craf⸗ 
ton-Bonjor trug einen noch koſtbareren Schmuck als damals. 
Dieſe Steine waren wirklich herrlich. Wenn ſie ihre Hand 
hob, glitzerte es wie in dem Schaufenſter eines Juwelen⸗ 
ladens. Sie hatte an jedem Finger mindeſtens einen Ring 
und drei Diamantenarmbänder an jedem Handgelenk, die 
allein ein Vermögen wert waren. 

Scotties alte Inſtinkte erwachten wieder. Es war eine 
Sünde und Schande, daß dieſe Frau all dieſe wunderbaren 
Dinge beſitzen ſollte, während er ſich verhältnismäßig einfach 
durchs Leben ſchlagen mußte. a 

„Es machte mir Freude, Sie einmal zu beſuchen. Ich bin 
aus Pantagalla, und da Sie von Santa Barbara kommen, 
achte ich, es wäre doch nett, einmal vorbeizukommen und zu 
ſehen, wie es Ihnen geht. Ich kenne Santa Barbara ſehr 
gut — ich kannte es ſchon, bevor die reichen Leute hinkamen 
und es verwüſteten. Haha! Das iſt aber nur ein kleiner 

rz, Mrs. Bonſor.“ * ö 
elo l wirklich ſehr freundlich von Ihnen, Herr Pro⸗ 


a e ergänzte er. a 

„Es iſt zu dumm, mein Mädchen hat mein Lorgnon ver⸗ 

g, und ic, kann abſolut nichts ſehen ohne 165 Glas. 

ſchudon iſt eine einſame Stadt. Ich war vor einigen hren 

f on hier, aber jetzt iſt mir alles neu und fremd, und ich bin 

roh, wenn ich wieder nach Hauſe komme.“ 

9 Sie ſich ſchon auge hier auf?“ ; 

10, Seit vierzehn Tagen. Aber ich habe noch keinen ein⸗ 

gen netten Menſchen getroffen, ſeit ich hier bin. Die Leute 

Md hier ſo hochmütig und geziert. Und dabei haben ſie ver⸗ 

dh kroß ihrer hochtrabenden Namen keinen Pfennig 

Kette Ich beſuchte eine Dame, die ich in San Francisco 
roffen hatte. Mein Mann, der Senator, war damals 


re auf den 


Lodzer Volkszeitung 


tragungszwecken dienen. 
Zuwachs der polniſchen Handelsflotte. 


von zwei Dampfern für 


Jahre ſind 12 neue Schiffseinheiten 
worden. 
Strenge Strafe wegen Unſauberkeit. 


Fleiſchvergiftung. 


In der geſtrigen Nacht um 1 Uhr wurde die Rettungs⸗ 
uje Drewnowſkaſtr. 101 gerufen, 
wo 4 Perſonen plötzlich unter Vergiftungserſcheinungen 
erkrankt waren. Am Orte erwies es ſich, daß die aus dem 
31jährigen Joſef, der 26jährigen Cecilie und deren 6jähri⸗ 
gem Sohn Zygmunt beſtehende Familie Baron ſowie die 
4ljährige Untermieterin Marja Przebinſka nach dem Ge⸗ 
nuß von Fleiſch⸗ und Grützwurſt aus nicht mehr friſchem 
Fleiſch Schmerzen im Magen und in den Därmen verſpürt 
hatten. Der Arzt wandte bei allen 4 Perſonen Gegenmit⸗ 
tel an und beließ ſie Raummangels wegen in den Kranken⸗ 


bereitſchaft nach dem 


häuſern, am Orte. (Wid) 


Flugplatz errichtet werden und ſoll vorzugsweise Ueber⸗ 


Die polniſche Handelsflotte erhält durch den Ankauf 
die Polniſch⸗Skandinaviſche 
Transportgeſellſchaft ſowie durch Fertigſtellung des Schif⸗ 
fes „Pomorze“ einen weiteren Zuwachs. Im vergangenen 
in Dienſt geſtellt 


Auf Antrag der Sanitätsabteilung des Magiſtrats 
wurden die Beſitzer des Hauſes Nowo⸗Zarzewſka 7, Jakob 
und Guſtav Wilczek, ſowie der Hausr balter Michal Malz 
von der Stadtſtaroſtei wegen unſauberen Zuſtandes ihres 
Grundſtückes zu 21 Tagen bedingungsloſer Haft verurteilt. 


Mittwoch, den 16. Oltober 1929 
2 A TTT 1. VEN TEREEREERTNT 


Flugzeugunglück in Lodz. 


Geſtern gegen 12 Uhr mittags erſchien in geringet 
Höhe über dem Grünen Ring ein Militärflugzeug, das be⸗ 
denklich ſchwankte und immer niedriger herabfiel. Unter 
den auf dem Ring befindlichen pPerſonen entſtand eine große 
Panik, da es den Anſchein hatte, daß das Flugzeug auf den 
Ring herabſtürzen werde. Inzwiſchen kam das Flugzeug 
immer niedriger, ſo daß es mit den Rädern gegen einen 
Schornſtein ſchlug, wodurch dieſer zertrümmert wurde. 
Auch wurde hierbei ein unterer Flügel beſchädigt. Dan! 
ſeiner Umſicht und eiſernen Energie gelang es dem Piloten, 
das Flugzeug im Gleitflug bis nach demHallerplatz zu brin 
gen, wo es, ohne ernſtlich Schaden zu nehmen, landete. Der 
Apparat erwies ſich als ein Flugzeug des 4. Fliegerregi⸗ 
ments, das ſich auf dem Wege von Krakau nach Thorn be⸗ 
fand. Die Beſatzung beſtand aus dem Piloten, Sergeant 
Eduard Arte, und dem Beobachter Leutnant Felekscinfki. 
Als Urſache des Verſagens des Motors wird angegeben, 
daß in die Kerzen Oel hineingekommen iſt. Der Apparat 
wurde auf dem Hallerplatz von Soldaten des 4. Artillerie⸗ 
regiments bewacht. (pb) 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

Vor dem Hauſe Petrikauer 130 ſprang die 79jährige 
Obdachloſe Franciszka Förſter aus der Straßenbahn und 
verletzte ſich dabei Arme und Beine. Sie wurde vom Arzte 
der Rettungsbereitſchaft nach Erteilung der erſten Hilfe 
nach dem Lokal der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ge⸗ 


Das erfte Originalbild der norwegiſchen Schiffs kataſtrophe. 


Das gekenterte Schiff „Haakon VII.“, 
bei deſſen Untergang an der norwegiſchen Weſt⸗Küſte 40 Paſſagiere den Tod fanden. 


(Funkbild über Kopenhagen geſendet.) 


wirklich ſehr liebenswürdig zu ihr. Aber ſie hat mich nicht 
einmal zum Tee eingeladen.“ 

Scottie konnte verſtehen, daß man Mrs. Crafton⸗Bonſor 
trotz ihres Reichtums nicht gerade als eine geſellſchaftliche 
Akquiſttion betrachtete. 

Sie unterhielten ſich über Santa Barbara und über 
Leute in San Francisko, deren Namen Scottie glücklicher⸗ 
weiſe kannte, dann kehrte Mrs. Crafton⸗Bonſor wieder zu 
ihrem Lieblingsthema zurück, ſprach über den . 
und unfreundlichen Charakter der Menſchen in frem 
dern, und klagte dann über die Dienſtboten, die in der letzten 
Zeit ſo minderwertig geworden ſeien. 

„Diefe Zimmer hätten doch zum Beiſpiel heute morgen 
abgeſtaubt werden müſſen“, ſagte fie und nahm ein Stäub⸗ 
chen von dem Stuhl, auf dem ſie ſaß. „Sehen Sie her — 
nicht einmal einen Staublappen haben die Leute hier in 
Bewegung geſetzt!“ 

cottie lan 
Mrs .Crafton⸗Bonſor konnte ſeine Karte nicht leſen, weil 
ſie ihr Lodgnon nicht zur Hand hatte, aber ſie konnte ohne 
Mühe ein winziges Stäubchen entdecken? Eine merkwürdige 
Augenkrankheit! Aber er dachte nicht weiter darüber nach. 

Scottie zeigte ſich als ein ſo angenehmer Geſellſchafter, 
daß ſie ihn zum Abendeſſen einlud. 

„Ich ſpeiſe gewöhnlich in meinen Räumen. Was in den 
deen gekoch wird, it höchſtens gut genug für meine 

iegen. RS 

Als er äußerſt zufrieden mit dem Reſultat feines erſten 
Beſuches, das Hotel wieder verlaſſen wollte, klopfte ihm 
jemand auf den Arm und er ſchaute in ein bekanntes Geſicht. 

„Andy möchte Sie gern einmal ſprechen“, ſagte der De- 
tektiv. „Ich oll Ihnen beſtellen, daß Sie ihn im Bureau 
aufſuchen möchten.“ 8 

Scottie war unangenehm berührt, ſagte aber nichts. 

„Hallo, Scottie! Geht es Ihnen beſſer? Nehmen Sie 
Fa Einer meiner Leute ſagte mir, daß Sie Mrs. Craf⸗ 
ton⸗Bonſor beſuchten, die reiche Amerikanerin im Great 
Metropolitan Hotel. Was haben Sie da wieder vor?“ 

„Darf man ſich denn nicht auch einmal ein wenig gefell- 
ſchaftlich zerſtreuen?“ fragte Scottie beleidigt. 

„Soviel Sie wollen,“ erwiderte Andy vergnügt, „aber 
ich handle in Ihrem eigenſten Intereſſe, wenn ich Sie ein 
wenig im Zaum halte. Dieſe Frau iſt eine wandelnde Kim⸗ 


n Län⸗ 


berley⸗Diamantenmine. Und ich ſehe es nicht gerne, daß Sie 
wieder in Verſuchung geraten. Ich bin eben wieder aus 


Beverley Green zurückgekommen“, fügte er anſcheinend 


gleich 5 hinzu. „Miß Nelſon hat ſich ſehr nach Ihnen er⸗ 
igt.“ 


cottie ſchluckte. 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Miß en entgeg⸗ 
nete er langſam. „Ich habe wirklich keine böſen Abſichten 
wegen der Diamanten ee Frau, Macleod. Wenn Sie 
wüßten, was es für mich bedeutet, auch einmal mit ſo rei⸗ 
chen Leuten zu verkehren, würden Sie mir dieſe kleine Ab⸗ 
wechſlung gönnen.“ 0 

„Ich gönne Sie Ihnen ja. Wir haben dieſe Dame ſchon 
beobachtet, ſeit ſie nach London kam, und wir haben 90 
ſchon zwei Ihrer alten Freunde gewarnt, Harry Murton 
und Dutch John. Und es wäre nicht fair, wenn ich Ihnen 
nicht mitteilte, daß Ihre Schritte von Schutzengeln über⸗ 
wacht werden.“ 

„Soll das heißen, daß ich ſie nicht wieder beſuchen darf?“ 

„Sie können die Dame beſuchen, ſo oft Sie wollen. Aber 
wenn ſie hierherkommt und ſich darüber beklagt, daß ihr 
Diamantendiadem auf geheimnisvolle Weiſe verſchwunden 
iſt, das Sie einige Minuten vor ihrer Verabſchiedung ſo ſehr 
bewunderten, dann geht es Ihnen ſchlecht, Scottie.“ 

Far S 11 — 5 

„Hat Ihnen denn nicht jemand geſagt, daß ich mit mei. 
nem früheren Leben gebrochen habe?“ fragte er unschuldig 

„Ich habe davon gehört“, antwortete Andy lachend. 
„Aber Scottie, ich meine es ernſt. Ich möchte nicht, daß Sie 
wieder in Unannehmlichkeiten kommen, und ich glaube, daß 


unter den jetzigen Umſtänden dieſe Mrs. Bonſor eine gefähr⸗ 


liche Bekanntſchaft für Sie iſt. Ich tue es doch nur Ihret⸗ 
wegen. Sicherlich können Sie ſie ſehen, aber es iſt doch etwas 
riskant, nicht wahr? Nehmen wir einmal an, ein anderer 
Verbrecher macht ſich auch hinter ſie und plötzlich vermißt fie 
etwas von ihren Schmuckſtücken —” 

„Ich danke Ihnen, Macleod.“ Scottie nahm feinen Hut 
und erhob ſich. „Ich glaube trotzdem, daß ich wieder 111 
gehen werde. Sie intereſſiert mich wirklich ſehr, ganz ab⸗ 
geſehen von ihren Brillanten. Sind Sie ſchon mit ihr 
bekannt“??? 

(Fortſetzung folat. 
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. 5 lang 
e GN ER TEEGEETRRUNDN gen 
bracht. — An der Ecke der Zielona und Zeromſkiego fiel der 
16jährige Arbeitersſohn Lucjan Badoch (Zielona 55), als 
er aus der Straßenbahn ſprang, ſo unglücklich hin, daß er 
fi) die Arme verrenfte. Ihm wurde vom Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft ein Verband angelegt. (Wid) 


Eine Benzinexploſion 

ereignete ſich geſtern früh in der Waſchanſtalt in der Petri⸗ 
kauer 88, wobei eine dort beſchäftigte Perſon Brandwunden 
erlitt. (Wid) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Vor dem Bezirlsgerichtsgebäude in der Zeromſtiego 
wurde geſtern um 8 Uhr abends von Straßenpaſſanten eine 
auf der Erde liegende junge Frau in bewußtloſem Zuſtande 
aufgefunden. Die Polizei ſtellte auf Grund der bei der 
Ohnmächtigen vorgefundenen Papiere feſt, daß es ſich um 
das an der Peirilauer 176 wohnhafte 28jährige Freuden⸗ 
mädchen Antonina Swiontkowſta handelte. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt der Rettungsbereitſchaft ſtellte Vergiftung durch 
Jod und Lyſol feſt und überführte fie nach Erteilung von 
Hilfe in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in 
Radogoszez. (Wid) 

Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrilauer 193), M. Miller (Petrilauer 
Nr. 46), W. Groszlowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am Dentihen Gymmafſum. 


* I 

„ | | 1 P} 1 9 
15. aut Ouſttemp. Luftf. Ka 1 Grad der 
Okt. in mm Celſius Proz | tung | ms Bewölkung 


7 U. 74% ＋½ 103 90 
＋ 110 96 


sw 3 | bewölkt 
+ 76 70 


NW 5 
NW W 5 


13 U. 749, 
21 U. 750,5 
Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur + 134 
tiefſte Temperatur + 7,3 

Regenmenge in mm 0,0 


Aus dem Gerichtsianl. 


4 Jahre Gefängnis für einen Diebſtahl. 


In der Nacht vom 24. zum 25. November 1928 dran⸗ 
gen Diebe in die Wohnung der Lydia Lockwald in der 
Nizlaſtr. 8 ein und ſtahlen Kleidungsſtücke, Wäſche und 
andere Sachen im Werte von 2465 Zloty. Darunter be⸗ 
fand ſich auch ein öprozentiger Pfandbrief der Lodzer Bo⸗ 
denkreditgeſellſchaft im Werts von 100 Zloty. Am 6. De⸗ 
zember erſchien in der Wechſelſtube des Kowalſti in der Pe⸗ 
trikauer 43 ein Zygmunt Bujanowicz, der den Pfandbrief 
für 47,50 Zloty zum Kauf anbot, wobei es ſich jedoch er⸗ 
wies, daß er von dem Diebſtahl bei der Lockwald herrührt. 
Bujanowicz gab an, den Pfandbrief von einem gewiſſen 
Woſciech Ruta gekauft zu haben, den er in ber Wohnung 
eines gewiſſen Kutzner, Rokieinſta 9, kennen gelernt hatte. 
Ruta wurde alsbald verhaftet, ebenſo deſſen Geliebte He⸗ 
lena Fonkiewicz, die als Hehlerin galt. In der Vorunter⸗ 
ſuchung gab ſie an, den Pfandbrief ſowie andere Sachen 
von Kazimierz Kryſinſti, 27 Jahre alt, Einwohner der Ge⸗ 
meinde Brzyznia, Kreis ie erhalten zu haben. Ruta, 
Kryſinſti und die Fonkiewicz hatten ſich nun geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht unter dem Vorſitz des Richters 
Kozlowſti zu verantworten, das den Dieb Kryſinſti zu 4 
1 5 Gefängnis verurteilte. Die beiden anderen Ange⸗ 


heiter 


„klagten wurden wegen Mangels an Beweiſen freigeſpro⸗ 


chen. (Wid) 


6 Monate Geſängnis für Warendiebſtahl aus einer Fabrik. 

Vor dem Bezirksgericht in Lodz Hatte ſich geſteru der 
54jährige Andrzej Tokarſti zu verantworten, der vom 1 
Januar bis zum 12. Juni d. Is. in der Fabrik von Joſef 
Richter in der Skorupkiſtr. 17 insgeſamt 20 Stück Stoff 
„Markiſa“ entwendet und an die Eheleute Joſek und Sura 
Fal verkauft hatte. Am 12. Juni war er von Guſtav 
Klich und Otto Berger beim Diebſtahl ertappt worden. 
Der Geſamtwert der Ware wurde mit 1225 Zloty berechnet. 
Tokarſki gab beim Verhör vor dem Unterſuchungsrichter 
an, von den Eheleuten Szafir 17 bis 25 Zloty für ein Stück 
belommen zu haben. Vor Gericht beſtreiten die von Rechts⸗ 
anwalt Lilter verteidigten Eheleute Szafir jede Schuld und 
gaben an, Tokarſli überhaupt nicht zu kennen. Tokarſki 


wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt, während die 


Eheleute Szafir aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen 
wurden. (Wid) 


Vom Arbeitsgericht. 


Die Zgierzer Baumwollmanufaktur vor dem Arbeitsgericht. 
Im Juni dieſes Jahres war in der Fabrik der Zgier⸗ 

zer Baumwollmanufaktur wegen der Urlaube ein Konflikt 
zwiſchen den Arbeitern und der Verwaltung entſtanden, und 
e te ſich die Firma geweigert, 1 Arbeitern 
für die Urlaubszeit zu zahlen. 
Da auch ein einſtündiger Proteſtſtreik ig den gewünſchten 
rbeiter beim Ar⸗ 

f hat von 49 Klagen be⸗ 
reits 16 gagunften der Arbeiter entſchieden, und zwar wur⸗ 
Zl. 75 Gr., Ka⸗ 


Lodzer Voltszeikung — Milkwoch, den 18. Oflober 1929. 


Ein Unrecht ft gutzumachen. 


Sonderbare Zuftände im 2. Zuge der Freiwilligen Feuerwehr. 


Am Montag vormittag erſchienen in unſerer Redak⸗ 
tion die ehemaligen Feuerwehrleute des 2. Zuges der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr Ewald Neumann, Eduard Raclaw und 
W. Slalſli und legten uns eine Zuschrit mit der Bitte um 
Veröffentlichung vor. In dieſer Zuschrift wird auf verſchie⸗ 
dene Zuſtände im 2. Zuge hingewieſen, die ein wenig gutes 
Licht auf dieſe Feuerwehrabteilung werfen. 

Die Zuſchrift ſchildert am Anfang einen Zwiſchenfall 
des Sergeanten dieſes Zuges, Gottlieb Koß, mit dem 
Feuerwehrmann Skalſti, der darin beſtand, daß Skalſki 
von Koß in betrunkenem Zuſtande nach dem Feuerwehr⸗ 
gebäude gebracht und dort mit Fäuſten auf unbarmherzige 
Reife geſchlagen wurde. Der Chauffeur Raclaw und der 
Telephoniſt Neumann haben ſich des Geſchlagenen ange⸗ 
nommen und darauf hingewieſen, daß untergeordneten 
Feuerwehrleuten die Diſziplin auf dieſe Weile nicht beige⸗ 
bracht werden dürfe, um jo mehr, da Skalſki im egebenen 
Augenblick dienſtfrei war. Drei Tage nach dieſem Ppoiſchen⸗ 
fall wurden alle drei, und zwar Neumann, Raclaw und 

| Staliti, ohne Kündigung und Entſchädigung entlaffen. Die 
Zuſchrift enthält im weiteren 7 verſchiedene Einzel⸗ 
heiten über Mißhandlungen und herabwürdigende Behand⸗ 
lung der Feuerwehrleute durch ihre Vorgeſetzten, welche 
Zoſtände bisher nur deshalb nicht in die effentlichleit 
tamen, weil die Leute all dieſe Unbill aus Furcht vor Ent⸗ 
laſſung ſchweigend ertragen haben. Auch zu tätlichen Miß⸗ 
handlungen der Leute ſoll es wiederholt gekommen ſein. 
In ihrer Zuſchrift erklären die drei Feuerwehrleute, daß 
ſie keine Anſprüche auf weiteren Dienſt in der Wehr er⸗ 
heben werden, weiſen aber darauf hin, daß ihre Entlaſſung 
entgegen den Beſtimmungen des $ 11, Abſ. 1 des Dienſt⸗ 
reglements der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr erfolgt iſt, 
worin es heißt, daß Feuerwehrleute der ſtabilen Abteilung 
nur im Einvernehmen mit dem Kommando entlaſſen wer⸗ 
don köunen. 

Daß die Fauſt im 2. Zuge als fühlbares Argument in 
Anwendung kommt, beweiſt auch folgender Vorfall, der ge⸗ 
wiſſermaßen als bekräftigendes Nachſpiel zu dem Zwiſchen⸗ 
jall angejehen werden kann. Als Ewald Neumann, nach⸗ 
dem er entlaſſen worden war, im Feuerwehrgebäude er⸗ 
ſchien um ſeine Sachen abzugeben, entſtand zwiſchen ihm 
und dem Korporal Gretlo eine Meinungsverſchiedenheit, 
die damit endete, daß Neumann von dem Feuerwehrkorpo⸗ 
ral einige Fauſtſchläge ins Geſicht und gegen die rechte 
Schulter erhielt. Mit welcher Roheit und Gewalt die 
Schläge geführt worden waren, beweiſt ein Zeugnis des 
Kreisarztes der Lodzer Stadtſtaroſtei Dr. Weyland, in dem 
feſtgeſtellt wird, daß an der Schulter Neumanns meh⸗ 
rere blaue Flecke als Folge dieſer Fauſtſchläge zu 
erkennen ſind. 


Ohne uns zunächſt ein Urteil zu erlauben, auf welcher 
Seite bei dieſen Zwiſchenfällen die Schuld zu ſuchen iſt, 
müſſen wir jedoch auf die rohen Zustände in dem Feuer⸗ 
wehrzuge hinweiſen, die fid) in der Zuſchrift deutlich wider ⸗ 
ſpiegeln. Es ſcheint, daß in der Feuerwehr der robuſte 
Kaſernenton mit all ſeinen Roheiten allzu ſehr eingetiſſen 
hat, der leicht ausartet. Wenn auch in einer Feuerwehr 
eine beſtimmte Disziplin unbedingt herrſchen muß, ſo dars 
dies aber keinesfalls dazu führen, daß der Vorgeſetzte mil 
den Untergebenen nach Belieben umſpringen kann. Die 
Feuerwehrberwaltung müßte auch den niederen Funktio⸗ 
nären genügend e geben, ihre Beſchwerden vor⸗ 
zuführen und nicht blindlings den Ausſagen der höheren 
Dienſtgrade Glauben ſchenken, wie dies in dieſem Fall ge⸗ 
ſchehen iſt. Wir erwarten, daß die zuſtändigen Stellen der 
Freiwilligen Feuerwehr eine b Unter⸗ 
ſuchung durchführen und an Erklärungen über dieſe 
wenig erfreuliche Angelegenheit abgeben werden. 

Keinesfalls billigen können wir jedoch das ri oroſe 
Vorgehen der Feuerwehrverwaltung gegen die drei Leute, 
das ſich in der bert. Entlaſſung ohne Kündigung und 
Entſchädigung äußert. Ohne diefen Leuten Gelegenheit zur 
Rechtfertigung gegeben zu haben, bringt man auf Grund 
von Rapporten der Gegenſeite die ſchärfſte Strafe in 
Anwendung und gibt ſie von Stunde an der Arbeitsloſig⸗ 
keit und dem Hunger preis. Die Lage der entlaſſenen 
Feuerwehrleute iſt noch um fo toftfoter, als fie gegen 
Arbeitsloſigkeit nicht verſichert waren. 

Es iſt nicht das erſtemal, daß die Feuerwehrverwal⸗ 
tung bei gänzlicher Mißachtung der Arbeitsſchutzgeſetze die 
Angeſtellten der Feuerwehr einfach auf die Straße wirft. 
Doch dürften die Herren von der Verwaltung und vom 
Kommando, die mit Recht auf die Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr 0 ſtolz find, nicht vergeſſen, daß gerade die 
Arbeiterſchaft den Grundſtock der Feuerwehr bildet. Eine 
arbeiterfeindliche Politik könnte ſich darum an der Inſti⸗ 
tution als ſolche bitter rächen. 


Als uns die Zuſchrift von den drei 1 Ale 
am Montag übergeben wurde, war es für uns klar, daß 
wir dieſe nicht kritiklos abdrucken können. Trotz aller Ach⸗ 
tung und Anerkennung für die Inſtitution ſehen wir es als 
unſere Pflicht an, auf dieſe Uebelſtände aufmerkſam zu 
machen, wodurch wir eine Geſundung der Ve ältniſſe in 


der r benen Die plötzliche Entlaſſung der drei Feuer⸗ 
a 


wehrmänner hen wir aber als ein großes Un⸗ 
recht, und dies um ſo mehr, als die Entlaſſung ſogar 
unter Umgehung des Er ritter wurde. Wir 
fordern daher die Wiedereinſetzung der doe Leute in ihre 
Rechte bis zur genauen Prüfung dieſer Angelegenheit. 


71,60 gl., Malgorzata Stodulna 78,35 Zl., Adam Ga⸗ 
herofti 93 gl., Jan Wittowſti 78,24 Hl., Wi. Umbrogiat 
78,60 Zl., Stefan Gabryſiak 78,60 Zl., WI. Raſſli 7 60 
Zl., Fr. Krueim 76,15 Zl., Leokadſa Witczak 27,28 Zl., 
Andrzej Witlowſti 150,75 Zl. und Stanislaw Rozniaty 
138,15 Zloty. Die übrigen Klagen wird das Gericht in 
den nächſten Tagen prüfen. (Wid) f 


Kunft. 


Das heutige Konzert von Bracha Zfira. Heute findet in 
der Philharmonie das Abſchiedskonzert der paläſtiniſchen 
Jemenitin Bracha Zfira ftatt, die mit einem ganz nenen Pro⸗ 
gramm in effektvollen orientaliſchen Koſtümen auftreten wird. 
In dieſem Konzert nimmt ebenfalls der talentvolle paläſti⸗ 
niſche Pianiſt Rachum Nardi teil. Beginn des Konzerts um 
8.30 Uhr abends. 

Freut euch Kinder. Am kommenden Sonntag, den 
20. d. M., findet im Saale der Philharmonie eine Tanz⸗ 
Matinee der jugendlichen achtjährigen phänomenalen Tänze⸗ 
rin Muſia Daſches ſtatt. Die ganze franzöſiſche Preſſe und 
Kritit intexeſſiert ſich gegenwärtig für dieſe achtjährige Tän⸗ 
zerin, die ſich in Paris großen Erfolges erfteut. Beginn um 
12 Uhr 0 Eintrittskarten zum Preiſe vom 15 Zloty 
verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 


—— 


Sport. 


Das „gaſtſreundliche“ Lemberger Publikum. 


Von dem Spiel Pogon — Lemberg gegen L. K. S., 
das bekanntlich in Lemberg zum Austrag gelangte, wird 
noch folgendes bekannt: Die Lodzer Spieler, die an der 
Seite der Galerie zu ſpielen hatten, wurden von den Zu⸗ 
ſchauern mit Steinen beworfen. In der erſten Spielhälfte 
war Sledz dem ausgearteten „Publikum“ ausgeſetzt, nach 
Seitenwechſel mußte Stollenwerk „daran glauben“. 

Es iſt bezeichnend für das Lemberger Publikum, das 
ſchon ſeit jeher eine feindliche Stellung gegen auswärtige 
Mannſchaften eingenommen hat. Es wäre Zeit, daß dieſem 
Uebel vorgebeugt würde. 


Cracovia die zugkräftigſte Mannſchaft. 

Einer Statiſtit der Liga zufolge, werden die Wett: 
ſpiele der Cracovia vom Publikum am meiften beſucht. Es 
folgen: L. K. S. Garbarnia, Warta, Pogon, 1 

Polonia, Wisla, Legja, Warszawianka, Czarnt, 1. F. E. 
und Ruch. 

Bemerlenswert iſt, daß ſich Wisla in Kralau feiner 


ößeren Popularität erfreut. Die Wettſpiele Cracovias 
In) Gerne de auf das Publikum eine größere Bug- 
raft aus. 


Ein Proteſt des L. Sp. u. Tv. 


Der L. Sp. u. To. beſchloß in Sachen der Verſchiebung 
feiner zwei Aufſtiegsſpiele beim Fußballverband zu pro» 
teſtieven. Wie nachlä 05 das Sekretariat des Fußballver⸗ 
bandes arbeitet, beweiſt, daß von der Verlegung des ſonn⸗ 
tägigen Spieles gegen Marymont die Verwaltung des 
L. Sp. u. To. erſt am Sonnabend benachrichtigt wurde. 

Die leichtſinnige Handlungsweiſe des Sekretariats des 
Fußballverbandes iſt ſchärfſtens zu verurteilen. Wenn 
weiter ſo gewirtſchaftet wird, ſo kommt es zu einem Rieſen⸗ 
skandal! 

Der Proteſt des L. Sp. u. Tv. iſt durchaus berechtigt! 
Die Lodzer Sportwelt ſieht in den unerhörten Methoden 
des Sekretariats des Fußballverbandes eine ſpezielle Schi- 
kane dem L. Sp. u. To. gegenüber!!! 


Naprzod vorausſichtlicher Gruppenſieger. 

Am vergangenen Sonntag fand in Radom das Auf⸗ 
ſtiegsſpiel gegen Naprzod gegen R. K. S. ſtatt. Naprzod 
ſiegte 3: 1. Naprzod beſtreitet nun am kommenden Sonn⸗ 
tag auf eigenem Boden das Retvurſpiel gegen Podgorcz⸗ 
Krakau. Das erſte Treffen endete 5:1 für Naprzod. 

Es iſt kaum anzunehmen, daß Naprzod gegen Pod⸗ 
gorze auf eigenem Boden verlieren wird. 


Der neue Spiel⸗ und Diſziplinarausſchuß revidiert 

Der neue Spiel zund Diſziplinarausſchuß hat einige 
Urteile ſeines Vorgängers revidiert. Görlitz (1. F. C.) 
wurde wiederum auf ſechs Monate disqualifiziert, Machi⸗ 
net (1. F. C.) auf vier Monate kaltgeſtellt und Pospiech 
(1. F. C) wurde mit einer zweiwöchentlichen Disqualifi⸗ 
kation beſtraft. 

Man trägt ſich nun noch mit der Abſicht, den Plaß 
des 1. F. C. zu ſperren 

Allzu deutlich ſind die Pläne des neuen Spiel⸗ und 
Diſziplinarausſchuſſes zu erſehen! 


Kaluzas 400. Match. 


Der bekannte Veteran der Cracovia, Kaluza, feierte 
am ER Sonntag im Spiele gegen den 1. J C. 
ſein 400. Spiel 
Cracopias. r 
Es iſt dies ein ſeltenes Ereignis eines Sportsmannes, 
das gebührende Beachtung verdient. 
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Aus dem Reiche, 


der Herr „Neſerveoſſizier“. 
Auſſehenerregende Verhaftung in Dirſchau. 

Am Sonnabend früh um 3 Uhr wurde auf Veranlaſ⸗ 
ſung des Dirſchauer Strafgerichts der Sekretär des Ge⸗ 
meindevorſtehers in Gnieſchau, Grzybowfki, verhaftet. Die⸗ 
ſer Herr, der durch ſeine große Agitation für die mon⸗ 
archiſche Partei bei den letzten Sejim⸗ und Senatswahlen 
in Dirſchau eine bekannte Perſon geworden war, verſtand 
es, in hohem Maße ſich das Vertrauen zu erwerben, ſo daß 
er Sekretär des Vereins der Reſerveoffiziere wurde. Grzy⸗ 
bowſki war auch Sekretär der Regierungspartei B. B. bei 
den letzten Stadtverordnetenwahlen. Jetzt ſtellte es ſich 
heraus, daß G. niemals Offizier geweſen iſt und daß alle 
diesbezüglichen Dolumente von ihm ſelbſt gefälſcht find. 
Das Strafregiſter des G. ſoll ſehr groß fein, es handelt ſich 
um Urkundenfälſchungen, Unterſchlagungen, Beilegung 
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fremder Namen, Doppelehe und ſo weiter. 


In vielen Städten Pommerellens, in Poſen, auch in 
Oberſchleſien hat dieſer falſche Leutnant, der bei allen mög⸗ 
lichen Anläſſen ſtets in voller Uniform ging, Gaſtſpiele ge⸗ 

benz in Bromberg und in Kattowitz unter dem Namen 

trykowſti. Mit Rückſicht auf das ſchwebende Unterſu⸗ 
e können Einzelheiten noch nicht mitgeteilt 
werden. 


Wolfsplage im Wilnagebiet. 


Die Einwohner einiger Dörfer in der Wilnaer Woje⸗ 
wodſchaft haben ſich an die Staroſtei mit einer Bitte ge⸗ 
wandt, man möge Schutzmaßnahmen gegen die ſich immer 
mehr ausbreitende Wolfsplage vornehmen. Die Wölfe 
ſeien in letzter Zeit ſo dreiſt geworden, daß ſie Vieh⸗ und 
Schafherden auf der Weide in Gegenwart der Hirten über⸗ 
fallen und großen Schaden anrichten. In der nächſten Zeit 
ſollen große Skreifjagden zur Ausrottung der Wölfe unter⸗ 
nommen werden. 


Große Vrandſchäden in den Ostgebieten. 


Aus zahlreichen Ortſchaften des Wilnaer Wojewod⸗ 
ſchaftsbezirks kommen Nachrichten über große Schadenfeuer. 
In den letzten Tagen waren in acht Dörfern in der 
Wilnaer Wojewodſchaft Brände ausgebrochen, die ſehr viel 
Getreide und viele Gebäude vernichteten. Der Schaden 
wird auf einige Hunderttauſend Zloty angegeben. 


— — 


10 Millionen für den Aus bau 
der Nadioſendeſtationen. 


Die in London erhaltene Anleihe in Höhe von 10 
Millionen Zloty ſoll zum Ausbau der polniſchen Radio⸗ 
ſendeſtationen verwendet werden, und zwar ſollen ſtarke 
Radioſender in Warſchau, Lemberg, Wilna, Thorn, Lodz 
und Krakau entſtehen eventuell die vohrandenen vergrößert 
werden. In Warſchau ſoll eine neue Sendeſtation von 
120 Kilowatt Stärke erbaut werden. Die alte Station ſoll 
dann nur als lokale für Warſchau und nächſte Umgebung 
dienen. Lemberg und Wilna ſollen mit 16 Kilowatt ſtarken 
Sendern, Lodz mit einer von nur 1% Kilowatt bewacht 
9 1 Der Arbeitsplan iſt für ungefähr ein Jahr vor⸗ 
geſehen. 


Wie boch find die nottwendigſten 
Inveſtitionstoſten der polnischen Gtädte. 


Das Innenminiſterium hat eine Rundfrage über die 
Koſten der am notwendigſten durchzuführenden Inveſtitio⸗ 
nen in den einzelnen Städten durchgeführt. Danach muß 
die Summe für Inveſtitionsausgaben für Städte, die der 
Wojewodſchaft unterliegen (alle Städte mit über 30 000 


Hunger. 


Ein Morgen grau in grau. Die Luft iſt weder warm 
noch kalt. Aber man verſenkt die Hände tiefer als ſonſt in 
die Taſchen und preßt die Arme an den Körper. Die 
Menſchen gehen ſchneller, als ſie müſſen, und ſehen weni⸗ 
ger freundlich vor ſich hin als geſtern. Die Ahnung von 
den kommenden kalten Tagen hat ſie um ihren Frohſinn 
gebracht. Es iſt der erſte ſonnenloſe Herbſtmorgen. 
Streicht man über den Mantel, ſo bleibt Feuchtigkeit an 
den Fingern. Es iſt der Atem der Erde. 

Die Sirenen haben noch nicht den Anbruch der 
Werkzeit verkündet, aber ſie werden es zur beſtimmten Mi⸗ 


nute unerbittlich tun, pünktlich wie alle Tage und wie im⸗ 


mer drohend, eindringlich, hart und laut. Immer wieder 
bleiben die Gehenden Augenblicke ſtehen, heben die Zei⸗ 
tungsleſer ihre Köpfe hoch, unterbrechen die Sprechenden 
ihre Rede, um auf den Ton zu lauſchen, der ſie alle, alle 
leicht erzittern läßt, der von ihnen Eile fordert und ſie bru⸗ 
tal an ihr Sklaventum erinnert. Und von quälender Haft 
erfaßt, eilen ſie durch den grauen Morgen 

Einer hat es nicht eilig. Schon ſeit geraumer Zeit 
lehnt er in müder Haltung an einem Lichtträger, von dem 
aus noch vor kurzer Zeit greller Schein die ſchlafende, nun 
aufgewachte Vorſſad fraße durchflutete. Er ſah, wie ſich 
das Licht Fuer von den Dingen löſte, wie es gelperfig 
durch die Finſternis zitterte, bevor es ganz erloſch. U 
er erlebte dann die Stunde der Dämmerung, das Er⸗ 
wachen des neuen Tages. 

Achtlos ſtreifen ſeine Blicke über das trübe Morgen⸗ 


nenn 
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Einwohnern), 2240 Millionen Zloty betragen, für die 
Städte, die der Staroſtei unterliegen (mit weniger als 
30 000 Einwohnern), 642 Millionen Zloty. Die allernot⸗ 
wendigſten Inveſtitionen für die größeren Städte würden 
für die erſten dvei Jahre eine Summe von 1800 Millionen 
Zloty benötigen, für die Städte der zweiten Kategorie 330 
Millionen glotz Von den 533 befragten Städte, die eine 
Summe von 644 Millionen Zloty benötigten, haben 77 
Städte Kredite in der Geſamtſumme von 135 Millionen 
Zloty erhalten. N 


Bunt 


Konin. Gaſtſpiel Lodzer Einbrecher. In 
der vorgeſtrigen Nacht drangen Einbrecher in die Lebens⸗ 
mittelgenoſſenſchaft in der Slupackaſtr. 2 ein und erbrachen 
den feuerſicheren Koſſenſchrank, aus dem ſie 3000 Zloty in 
barem Gelde und 5500 Zloty in Wechſeln ſtahlen. Hierauf 
erbrachen die Einbrecher die Schubläden der Schreibtiſche, 
in denen ſie aber lein Geld vorfanden. Als der Leiter der 
Genoſſenſchaft am Morgen das Bureau betrat, ſah er, was 
vorgefallen war und meldete den Einbruch der Polizei, die 
die Verfolgung der Diebe ſofort aufnahm, indeſſen ohne 
Erfolg. Sie nimmt an, daß es ſich um Lodzer Einbrecher 
handelt. (Wid) 


Filmſchau. 


Odeon und Wodewil: „Tempo! Tempo!“ 

Als Detektiv aller Detektive ſtellt Luciano Albertini ſich 
vor in Geſellſchaft von Fritz Kampers, des ſchweren Jun⸗ 
gen, Hermann Picha (Hoplal), der zerknitterten Alten und 
Gertrud Berliner, weiblich, allzu weiblich. — Und es 
wird ein Film gemacht mit einem Draufgängertum und mit 
todesſprungartigen Manieren, f einem um weniges die 
Haare zu Berge ſtehen könnten ob ſolch einer Filmerei. Aus⸗ 
reißen — fangen, ausreißen — wieder fangen und fo weiter, 
das iſt des Films Gewicht. Der Regiſſeur (Max Obal) hat 
Mühe, mit Albertini Schritt zu halten, denn, einmal los⸗ 
gelaſſen — — und Tempo, Tempo! ſchreien die Titel da⸗ 
zwiſchen. Auch dieſem Tempo geht manchmal die Puſte aus, 
was eigentlich nicht paſſieren ſollte, denn man merkt es doch 
ſofort. Sowas ſoll man aber nicht merken, ihr Kameraleute, 
merkt euch das, denn wenn man ſich mit hautprickelnden Sen⸗ 
ſationen die Nerven totſchlagen will, 1 ſoll es widerſtandslos 
geſchehen lönnen. Auch augenſchwindelnde Höhen⸗ und Tiefen» 
Aufnahmen gibt's zu ſehen und manches andere, das man mit 
gemiſchten Gefühlen hinnimmt. 5 riz. 

Im Städtiſchen Bildungskino geht der prachtvolle 
Ruſſenfilm „Sturmüber Ajien’, Niemand ſollte unter⸗ 
laſſen, ſich dieſes Filmkunſtwerk anzuſehen. Aber auch die⸗ 
jenigen, die dieſen Film bereits kennen, werden ihn nochmals 
gern ſehen, denn ein wahres Kunſtwerk gewinnt immer mehr 
an Wert, je öfter wir es betrachten. 

N · = 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtsſeben 


Vortrag im Commisverein. Morgen, . den 
17. Oktober, um 8.30 Uhr abends, hält im Saale des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins in der Al.⸗Kosciuszli 21, Herr Ober 
lehrer Heinrich Slapa einen Vortrag über „Weſtfalens große 
Tochter und Sängerin Annette von Droſte⸗ AL Der 
Prelegent wird Proben der gewaltigen Kunſt dieſer Dichterin 
vortragen. 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch, den 16. Oktober. 


N Polen. 
Warſchau. (216,6 1 z, 1385 M.) 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres 
Orcheſterkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Norwegi⸗ 
ſcher Abend, 23 Tanzmuſik. 
Kattowig. (712 kHz, 421,3 M.) 
Warſchauer Programm. 
Krakau. (855,1 kHz, 314,1 M.) 
Warſchauer Programm. 
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bild hinweg. Immer wieder führt er einen kalten Zigaret⸗ 
tenſtummel an die blutleeren Lippen. Seine Bewegungen 
verraten ſtumpfe a ee und zugleich Unraſt. 
Widerſprechende Gefühle BON ihn zu behrrſchen. Mit⸗ 
unter verſucht er zu lächeln, es gelingt ihm aber faſt nie. 
Er iſt noch jung und unterſcheidet A im Aeußern nicht 
ſonderlich von jenen, die in den überfüllten Trams vor⸗ 
überrollen, die in Maſſen an ihm vorbei zur Front der 
Arbeit ziehen. Er iſt ihresgleichen und geht er nicht 
ihren Weg. 

Die Sirenen ſind ſchon längſt verſtummt, der Strom 
der Gehetzten iſt verſickert. Es iſt bereits die Stunde der 
Frau, der nun die Straße gehört. Ein andres Bild iſt es, 
weniger in grau getaucht und weniger verzerrt. 

Der junge Mann mit dem kalten Zigarettenſtummef 
im Munde entſchließt ſich nun auch zu gehen. Langſam, 
wankend, ein leicht Berauſchter, wendet er ſich dem Stad! 
innern zu. Er iſt dürftig gekleidet und fein farbloſes Gi⸗ 
ſicht iſt ſchmal. Manchmal drücken feine Züge eine merk⸗ 
würdige Spannung aus, und wenn er die Schultern hoh⸗ 
zieht und dabei die Hände krampfhaft ballt, Ane men, 
er friere. Er friert wirklich. Aber die Kälte kommt ncht 
von außen. Er iſt hungrig, hungrig, wie man es nur ein 
kann, wenn man viele Tage nichts gegeſſen hat. Et ift 
arbeitslos. 

Er hat das erſte Stadium des Hungers ſchon lngſt 
überwunden. Nicht lage ihn mehr die fade Trockeiheit 
im Munde, nicht mehr 
das Ohrenſchwirren und das intenjive Stechen it den 
Schläfen. Ein leichter Schwindel, ein Gefühlt von Leere 
iſt alles, was ihn quält. Sehr langſam, als wäre er be⸗ 


er peinigende Druck in Migen, 


Bojen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.30 Kinderſtunde, 20.30 
Leichte Muſik, 23 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 15.20 Jugendſtunde, 
16.15 Unterhaltungsmuſik, 19 Sonaten, 20 Operette: 
8 Prinzeſſion von Trapezunt“, 21 Jacques Offen⸗ 


ach. 
Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
2.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 17.30 Jugend⸗ 

ſtunde, 20.30 Norwegiſche Muſik, 21.30 Fröhliche Fun⸗ 
ken von Alfons Fink. f 

Frankfurt. (721 kHz, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.10 und 13.30 Schallplattenkonzert, 
ſtunde, 16.15 Konzert. 

Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 14.15 und 18.15 Konzert, 17.30 
Sonaten, 20.30 Norwegiſcher Abend. 

Köln. (1140 195, Wellenlänge 263,2 M.) 

10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 16 Frauenſtunde, 17.35 Veſperkonzert. 

Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M 
11 Vormittagsmuſik, 15.15 Muſikaliſche Jugendſtunde, 
16 Nachmittagskonzert, 20.05 Norwegiſcher Abend. 


15.15 Jugend⸗ 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
An alle Ortsgruppen des Bezirks Kongreßpolen. 

Es wird allen Ortsgruppen zur Kenntnis gebracht, daß 
photographiſche Aufnahmen vom Vereinigungsparteitag zum 
Preiſe von 2 Zloty pro Stück bereits zu haben ſind. Die 
Aufnahmen ſind beim Gen. Otto Heike in der Redaktion der 
„Lodzer Volkszeitung“ bereits zu haben. 


Lodz⸗ Zentrum. Verwaltungs mitglieder der 
Schachſektion. Sonnabend um 6 Uhr abends findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht: 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 16. d. M, findet die 


ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 


vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Süd. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
16. d. M., punkt 7 Uhr, findet im Parteilokal eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erbittet 

der Vorſitzende. 
Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet eine Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Vertrauensmänner iſt unbedingt erforderlich. 

Lodz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Freitag, 16. d. M., 
um 7 Uhr abends, findet im Parteilofal, Nowo⸗Targowa 31, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden 
erſucht, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 

Lodz⸗Nord. Achtung Sportler! Heute, Mittwoch, 
den 16. d. M., um 7 Uhr abends, findet eine Sitzung der 
Sporſektion ſtatt. Es ſind wichtige Angelegenheiten zu be⸗ 
prechen. 

Chojnn. Vorſtandsſitzung. Heute abend un 
7 Uhr findet im Parteilokal eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Voll 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 
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Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


he? Donnerstag, den 17. Oktober, 7.30 Uhr 
abends, findet unfere Monatsverſammlung ſtatt. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. ö 


Ruda⸗Pabianicka. Heute, Mittwoch, den 16. d. M., findet 


bei Gen. Pappick, Piotra 41, ein Unterhaltungsabend ſtatt. 


Um pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


Gewerkfchaltliches. 


Achtung, Verwaltungsmitglieder! Donnerstag, den 17. 
Oktober, um 7 Uhr abends, findet im Lokale der Deuiſchen 
Abteilung eine Verwaltungsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 
ſämtlicher Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt erforderlich. 


ſorgt um ſeine ſchwachen Kräfte, ſtapft er durch die lauten 
Straßen, ziellos und ohne Sinn für das, was ihn umgibt 
Er ſucht nicht mehr, wie er es geſtern noch getan, er weiß 
es iſt umſonſt. Und bitten — er kann es nicht. 


Eine Ewigkeit glaubt er durchwandert zu haben, als 
er zur Mittagſtunde wieder dort anlangt, wo er die Stunde 
der Dämmerung erwartet hat. Wieder ſieht er die über⸗ 
ast e Trams vorüberrollen, ſieht er die Maſſe der von 

aſt erfüllten Arbeitsmenſchen durch die Straße eilen 
und eine Stunde ſpäter dasſelbe Bild, das gleiche Bild g 
hetzten Menſchentums. 


„Und wieder heulen die Sirenen ihre Drohung in ? 
mit Herbſtnebel überdeckte Stadt. Der junge Mann, 
nun wieder an dem Lichtträger lehnt, kennt den tiefe: 
Sinn des Rufes gut. Und doch, er würde ihm gern fo 
gen, jo wie früher morgens und mittags, gern würde e 
den Weg der anderen gehen, das Leben eines Nützlichen 
leben . . Ein würgendes Gefühl hat ihn erfaßt, aus 
ſeinen Augen ſtarrt namenloſe Verzwelflung. Schweiß be⸗ 
deckt ſeinen ganzen Körper und ſeine Beine zittern. Zum 
erſtenmal in all den vielen Tagen der Qual iſt ihm be⸗ 
wußt geworden, daß er unnütz iſt, hat er ſein wirkliches 
Los erkannt. Sein ſchmales Geſicht iſt aſchgrau ge⸗ 
worden 


Es iſt Abend. Seltſam ſchimmern die Lichter durch 
die mit Nebel durchzogenen Straßen. Die Werkzeit iſt 


zum, die Sirenen find verſtummt. Der Hungrige har mies‘ 


eine Wanderung aufgenommen. Schwanfenden 
Sah ittes geht er inmitten der Heiwlehrer darch die lich 
erfüllte Gorſtadtſtraße, weiter und humel weite! 
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Die Feuerwehr raſſelte in den Hof. Schnell ſprangen 
die Leute in ihren Rauchhelmen von den Wagen und 
wickelten ihren Schlauch ab .. Die kleinen Eimer, die von 
den Frauen ins Feuer geſchwenkt wurden, verziſchten nur 
ſo, jetzt kam der große Waſſerſtrahl und ſpritzte in hohem 
Bogen in die Glut; aber es war zu ſpät, das Feuer hatte 
ſchon den Unterſtock des zweiten Hauſes ergriffen; ein 
Geruch nach verkohlten Kleidern und verbrannten Stoffen 
drang dort heraus; die Küchenfenſter brachen ſchon. 

Die Förſterin wollte noch einmal in das Haus. 
„Zurrrrück“, ſchrie Entges fie an, der mit dunkelrotem 
Kopf an der Spritze arbeitete. Er gab ſeine Befehle ruhig, 
als ob er an der Dreſchmaſchine ſtände; währenddeſſen 
flogen ſeine Blicke ſuchend über den Hof. 

„Wo iſt meine Frau?“ rief er einen der Knechte an. 
Der wußte es nicht, es hatte ſie niemand geſehen. Merk⸗ 
würdig, daß fie jetzt nicht einmal heraufkam .. 

Aber was war ſchließlich noch in dieſem Leben merk⸗ 
würdig? Nicht einmal zum Gang in den Steinbruch ließen 
fie einen Zeit... Beim Läuten der Feuerglocken hatte 
er ſeinen Namen rufen hören und ſich umgedreht, da ſah 
er Feuer auf ſeinem Hof. Und er war zurücgefprengt... 

Das Haus in der Mitte konnte ſeinetwegen abbrennen 
bis auf den letzten Reſt, aber ſeiner Mutter Haus mußte 
ſtehenbleiben. Verfluchter Wind ... Da lief ſchon eine 
rote Welle über ihr Dach 

Hochauf ſpritzte der Strahl, der Wind hatte die 
langen, roten Feuerzungen herübergeſcheucht und ſegte ſie 
nach links. 

Ein lauter Schrei. Die Weiber bekreuzigten ſich, nun 
ſtand auch der zweite Dachſtuhl in hellen Flammen 

Allmächtiger Gott, wenn der Hof abbrannte! Die 
Weiber liefen durcheinander, die Kinder rannten den 
Männern vor die Füße, alles eilte, zu retten. 

Schweigend, vor Schweiß triefend, arbeiteten die 
Männer an der Pumpe. Der Schlauch, der bis zum 
Brunnen lag, hatte Riſſe in ſeinem grauen Bauch, feine 
Strahlen ſpritzten heraus ... Er war von der Trockenheit 
gebrochen, er arbeitete nicht wie ſonſt ... Sie ſuchten mit 
dem Waſſerſtrahl die brennenden Häuſer zu trennen, das 
Waſſer ſpritzte und ſegte in ſtrammem Strahl zwiſchen den 
beiden Häuſern auf und nieder. 

Da tönte der Schrei einer Frauenſtimme durch die Luft. 
Alle ſahen einander entſetzt an. Wo kam der her? 

Das mittlere Haus war ausgebrannt. Der Große mit 
dem Schnurrbart warf ſich mit dem Rücken gegen die 
Haustür des Nachbarhauſes. Sie war abgeſchloſſen. Wie 
ſollte denn jemand in das leere, verſchloſſene Haus ge⸗ 
ommen ſein — 

„Ulrich, Ulli!“ 

Entges ließ die Pumpe los und eilte nach der Tür. 
Von dort kam die Stimme. 

Ein Grauen lief ihm über den Rücken ... Er rüttelte 
an der Tür, ſie war von innen abgeſchloſſen, der Schlüſſel 
ſteckte nicht mehr darin. War denn einer vom Haus⸗ 
ipeicher vielleicht hinübergeſprungen, aus dem brennenden 
Hauſe in das andere ...? 

Entges hatte deutlich jeinen Namen gehört. Es war 
die Stimme Sabines, die aus dem brennenden Hauſe klang. 
Er ſtemmte ſich gegen die Haustür, die Knechte halfen, die 
Tür gab nach, ſchwarzer Rauch quoll heraus. Ein Feuer⸗ 
wehrmann im Rauchhelm tappte in die rauchige Finſter⸗ 
nis hinein. f 

„Die Leiter her!“ befahl Entges. Die Knechte ſchlepp⸗ 
en die große Leiter herbei. 

„Sabine!“ rief er laut. 


Nachdruck verboten. 


Und eine halberſtickte Stimme antwortete ſchwach von 
drinnen: „Hier — im Hauſe —!“ 

Sabine kauerte auf der Saalſchwelle, ſie hatte das Stim⸗ 
mendurcheinander näherkommen hören und unterſchied 
jetzt ſeine Stimme ... Eine freudige Hoffnung blitzte in 
ihr auf, und während ſie ſich mit aller Kraft gegen das 
Zuſammenbrechen wehrte, rief ſie noch einmal: 

„Hier, hier bin ich, Ulli!“ 

In der Kammer wurde eine Scheibe eingeſtoßen. 
jemand ſprang vom Fenſterbrett in das Zimmer, die Tür 
brach zuſammen. Und in dem ſchwelenden Rauch erblickten 
ſie einander. 

„Sabine ...!“ 

Sie fühlte, wie er ſie an ſich preßte in verzweifelter 
Angſt. „Gott ſei Dank!“ Ein naſſer Lappen legte ſich auf 
ihren Mund; ihre Kräfte verließen ſie. Entges hatte 
ſie auf den Arm genommen und trug ſie durch eine leere 
Kammer mit weißen Wänden, die ſchon von Rauch⸗ 
ſchwaden erfüllt war. 5 

„Was haft du da im Arm?“ ſtieß er mühſam hervor 
„Laß es doch fallen.“ Sie ſchüttelte den Kopf, ſie hielt die 
Geige feft an ihre Bruſt gepreßt, und während ihr die 
Fäden der kleinen Geige in die Hände ſchnitten, fühlte ſie 
nur, daß feine Arme fie wieder feſt umſchlungen hielten 


vom Dach über ſie hinweg in den Hof, als er die Leiten 
hinunterſtieg, Sabine im Arm... 
* » 1 

Der Lärm der Stimmen, das Arbeiten der Pumpen, 
das Rufen und Schreien der Weiber und Kinder war 
verſtummt. Aus dem Dachſtuhl des erſten Hauſes drang 
noch ein ſchwacher Rauch; es kniſterte noch ſort. Das waſſer 
triefende Dach war halb angefreſſen von den Flammen 
die Decken des oberen Stocks waren verſchont geblieben 
Von dem Mittelbau ſah man nur ein paar blauweiß ge 
ſtrichene Wände, leere Fenſteröffnungen und einen verkohl 
ten Trümmerhauſen von Decken, Balken, Schiefer und 
Dielen. Aus dem langen, rumpligen Schlauch, der wie 
eine große, graue Schlange in den letzten Zügen lag, ſicker⸗ 
ten die Tropfen; er hatte feine Arbeit redlich getan. Die 
Philippsborner waren mit Frauen und Kindern ab» 
gezogen, die Feuerwehr hatte den Hof verlaſſen. 

Unter dem Nußbaum am Brunnen ſtanden die Knechte 
und wuſchen ſich die verräucherten Geſichter. Jetzt kam 
ihnen erſt Sicherheit und Ueberlegung. Und ſie erzählten 
einander, wie man es am beſten angefangen hätte, das 
Haus zu retten, „wenn die Feuerwehr gleich gekommen 
wäre...“ 

„Dat Frauenzimmer“, erhob der alte Mathes feine 
Stimme, und wies mit dem Daumen nach den verkohlten 
Wänden hin, „dat is an allem ſchuld ...“ a 

Wo waren denn die beiden Frauen eigentlich? Fort⸗ 
gelaufen? Ei, da gab es wohl noch ein Nachſpiel? Der 
jüngſte Knecht zwinkerte: Nach Nordhauſen. Mutter und 
Tochter mit dem Mittagszug. . Er hatte fie geſehen 

Plötzlich ſah einer zum Himmel auf, und ſagte ruhig: 
„Et regnet.“ 

Ein Rauſchen ſtrich durch die dichte Krone des Nuß⸗ 
baums und ſchüttelte ſie. Der Himmel hatte ſich bezogen, 
und aus den ſchweren Wolken fielen Tropfen um Tropfen. 

„Ei, dat tut mir aber ſchlau!“ Der Mathes wiſchte ſich 
mit dem Aermel den Nacken ab. Aus der Ferne rollte 
dumpfer Donner auf, ein ſchwaches Blitzen leuchtete, dann 
begann der Regen raſch und heftig zu fallen. Die Mägde 
liefen nach der offenen Scheune. Gott ſei Dank, es reg⸗ 
nete ... Auf die grau verſtaubten Blätter der Nußbäume 
rauſchte es ſacht. Niemand wollte es glauben, man miß⸗ 


Ne Lawine. 
Skizze von 


Peter Prior. 
(Nachdruck verboten.) 


Es war der erſte warme Sommer deen nach Wochen 
voller Kälte und Näſſe. Der Föhn hatte dieſes John ein gar 
raufam Spiel getrieben, und die Schneewächten hingen dort 
hinein, wo ſonſt ſchon verheißungsvoll die Saat 18 15 Das 
äme daher, hatte der Pfarrer gejagt, weil die Welt gar fo viel 
gottlos geworden 1 f 

Beim Zieglerwirt ſaßen fie zuſammen ihrer neune, zehne. 
Der Wirt hatte wohl Wein im Keller, einen guten Zerlarer, 
aber wer jollte denn den bezahlen? Die Zeiten waren dahin, 
wo der Bauer ſein Viertel trank. Sie ſaßen und berauſchten 
ſich die Sinne mit Schnaps, hellem, ſcharfem Zeug, das wie 
Feuer in den Kehlen brannte und das der Wirt Weinſchnaps 


nannte. 
Gleich hinter dem Wirtshaus Tagen die Almen an, denn 
das Dorf lag hoch, und hinter dem letzten Bergrücken ragten 
aus dem Schnee drei Spitzen in die Höhe; zackige Grate führten 
im Zickzack von einer zur anderen, und die mittlere, die ſie dit 
Kreuzipige nannten, war die höchſte. Vom Tal ſah fie aus wie 
eine Nadel. Auf dieſen Felſen tag die Abendſonne. ji 
aus, als ob ſie im Feuer ſtünden, als ob ſie aus Gold wären; 


hier in den Bergen oben. Die Fremden beteten ja alle nicht 


mit und waren doch keine Bolſchewiſten. Der Bolſchewiſt hatte 
la kein Geld. 

In der Ecke ſaß der Einleger des Dorfes hinter dem Ofen. 
Wie der den Namen Bolſchewiſt hörte, horchte er auf. Weit 
offen ſtand der große zahnloſe Mund und die umbuſchten Augen 
blitzten tückiſch. Mühſellg erhob ſich der Alte, ſtolperte auf den 
Gaſt zu, und keifte: „Kunſt a beten da heroben und net ſo da⸗ 
ſitzen als wie ein Held“ a 

Da erwachte der Fremde aus ſeiner Andacht und verſtand. 
Er hatte die Sitten der Leute verletzt. Aber lächelnd ſchritt er 
auf den Tiſch zu und entſchuldigte ſich, er habe auch gebetet, 
allerdings nicht auf Tiroler Art, auf ſeine Art, die vielleicht 
ebenſo gottgefällig ſei. Und die Bauern knurrten in die Bärte 
und antworteten gar nichts. 

Da klang ein merkwürdiges Brauſen durch die Luft. Der 


Fremde blickte aus dem Fenſter. Unter den Zinnen hatte id 
) 


etwas Weißes von der ungeheuren Weiße abgelöſt, die dort ji 
breitmachte, und darüber ſtand es wie Föhnwölkchen. Und das 
Weiße wurde immer breiter und breiter, die Wolke immer 
Bi und das Toben in der Luft immer ſtärker. Die Bauern 
prangen auf. Entſetzt erblickten ſie die bewegte Maſſe. „Eine 
Lawine!“ ſchrie einer, und ſchon ſtürzten ſie hinaus. Und ſie 
kam donnernd heran. Ueber die Alm fegte fie hinweg, daß die 
rchen krachend zerbrachen wie Streichhölzer; vier Hütten 


Lã 
Sie ſahen hatte fie ſchon verſchlungen. 


Der Fremde ſtand mit dem Einleger allein. „Bet', du Hund!“ 


manchmal wechſelte der Glanz ins Kupferige. Der blaue Früh⸗ ſchrie der Alte, und mit hocherhobenem Beil ſtand er vor dem 
lingshimmel darüber glich einer Stahlplatte. Wolkenlos lächelte Fremden. „Du biſt nd Bolſchewiſt, an unſerem Verderben. 


er auf die Landſchaft, auf der, wie der Pfarrer ſagte, der Fluch Dreißig Stückel Vie 


Gottes lag. | 
Tief aus dem Tale klang die Abendglocke. Maiandacht. 
Die Bauern im Wirtshaus rückten zuſammen, die Fäuſte griffen 
nach dem Roſenkranz, und bald hallte der Name der Mutter 
Gottes durch den niederen Raum. Da war einer droben im 
Wirtshaus der ſaß ſtill an einem offenen Fenſter in der Ecke 
und — betete nicht mit. Mit herabhängenden Armen ſtarrte 
er auf das Farbenwunder, das ſich aus dem Schnee erhob, 
auf das Alpenglühen und den blauen Himmel. Das Gemurmel 
der zehn Beter und das Klappern der Roſenkränze hörte er 
nicht; ſein Wein ſtand, kaum berührt, vor ihm auf dem Tiſche. 
Und ſeine glänzenden 1 7 5 konnten ſich nicht 5 900 
„Als die Bauern mit Beten fertig waren, ſaß der Fremde 
noch immer da und blickte auf ſeinen Altar hoch oben auf den 
Zinnen. Da ſtießen ſich die Bauern an und marfen fir ‚7 
Blicke auf den Gaſt. / N 
„Ein Bolſchewiſt is er“ meinte der Kirchbache ur 
Maiandacht net beten. Dös tun nur die, hat des arr.“ ges 
fagt.“ Der Wirt ſtand betlommen da, weil er den Fremden 
een wollte und vom Bolſchewismus nicht viel hielt 


90 ſind geſtern aufgetrieben und fünf Men⸗ 
ſhen liegen unter den Hütten!“ 

Da brach die Maſſe übers Dorf. Mit ungeheurer Wucht 
ligte fie ſich über die Häuſer, ſtaute ſich an der kleinen Kirche ein 
wenig, um auch ſie dann zu zerreißen, raſte über den ſchmalen 
Aiger hinweg über die zehn Geiſen, zerſchmetterte den Wetter⸗ 
weld und fuhr genen das Tal. Gerade vor einem Chriſtusbild 
bieb die Lawine ſtehen Ihr Rand bildete einen weiten Bogen 
fafı bis an den 155 der leuchtenden Zinnen. In dieſem Bogen 
waz; alles verwüſtet; von den Häuſern ſtanden nur kümmerliche 


Reſe. 
Aber viele Männer und Frauen lebten noch. Auch der 
Bun hatte ſich aus dem Schutt herausgearbeitet. Aus dem 
ale hörte man die Glocken klingen, die Hilfe verſprachen. 

„Alſo nun auf, ihr Männer, retten und helfen!“ rief der 
Frende den Erxſchrockenen zu. Aber keine Hand rührte ſich, bis 
unter einem Schutthaufen ein Kindlein wimmerte. Da faßte 
der Fremde zuerſt nach dem Balten. 

De: Einleger torkelte von einem Bauern zum anderen, „Der 
ati iſt ſchuld, er muß fort“, raunte er den Leuten ins 
Ohr, de ihm mit halbem Ohr zuhorchten. Der Wirt. der ſich 


U 


Die glühenden Schieſer und verbrannte Holzſtücke flogen daß ſie ſich unter dem praſſelnden Naß wohlig zu 


Roman von Liesbet Dill DF 
Copvright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale). 


traute erſt dieſem ſanften Tröpfeln und ſchaute zu dem 
Himmel auf. Aber der war weithin grau überzogen und 
undurchſichtig, und die Sonne zeigte ſich nicht mehr. Das 
ungewohnte Geräuſch des Regens hatte alles vor die 
Türen gelockt. Das regnete Talerſtücke ... Die Kinder 
ſprangen auf die Straße und ließen ſich die Köpfe naß 
regnen, ein langentbehrtes Vergnügen; ſie hoben die Arme, 
um den Regen aufzufangen und noch mehr Regen zu er- 
bitten. 

Und das Rauſchen verſtärkte ſich, man ſah den Regen 
in faſt geraden Streifen herunterſtrömen. Gott ſei Dank! 
Wie ein erleichtertes Aufatmen ging es durch das Land. 
Die Männer auf den Feldern beeilten ſich, die naſſen Gäule 
antreibend, mit ihren vollbepackten Heuwagen trocken unter 
das Dach zu kommen. 

In ſtarken Strähnen goß der Regen herab. Das war 
kein Gewitterregen, kein vorübergehender Schauer, das 
war ein Regen, der das ganze Land mit feiner Flut über⸗ 
goß. Ah, das tat wohl, zu hören, wie es draußen plät⸗ 
ſcherte, rieſelte und gluckſte, die arme, wie ausgedörrte 
Erde das Waſſer ſchluckte .. In den Gärten glänzten 
alle Blätter, die Gebüſche tropften, die Fluten ſchoſſen die 
Weinberge herab, Der verſchloſſene Himmel hatte ſich end⸗ 
lich aufgetan und tränkte die durſtige Erde mit Waſſer⸗ 


dehnen ſchien und das Waſſer in ſich aufſog wie ein Halb⸗ 
verdurſteter nach langer Entbehrung. 

Mild und beruhigend hörte ſich dieſes ſanfte, gleich⸗ 
mäßige Geplätſcher an. Die Dachrinne gluckſte und das 
Regenwaſſer ſchoß die Steintreppe hinab in den Hof. 

Dieſes Geräuſch und einige Stimmen im Abenddunkel, 
vereinzelte raſche Schritte von Leuten, die ſich be» 
eilten, unter das ſchützende Dach zu kommen, erklangen 
hin und wieder, ſonſt war alles ſtill ... 

Von dem Giebelzimmer aus ſahen Entges und Sabine 
hinaus in den Regen Sabine hatte ſich auf die Fenſterbank 
geſetzt und den Kopf an den Rahmen gelehnt; fie atmete in 
vollen Zügen die friſche, duftende Regenluft. Ueberall 
rauſchte und rieſelte es, tropften die Dächer, und die Luft 
war jo weich, ſo naß und dunſtig ... In dem aufgefriſchten 
Garten zwitſcherten leiſe die Vögel ... 

Sabines Geſicht war noch blaß. Die Angſt, die ihr im 
Nacken geſeſſen hatte, war noch nicht ganz aus ihren 
Gliedern fort; ſie fühlte ſich wie jemand, der aus einem 
ſchweren Schlafe erwachte ... 

„Nun ſind ſie alle fort“, ſagte ſie, dem letzten Wagen 
nachblickend, der dort unten auf der Brücke dem Dorfe zu 
fuhr. 

„Ja, und wir find übriggeblieben“, ſagte Entges. 

Da fühlte er plötzlich ihren Kopf an ſeiner Hand, und 
eine weiche Wange preßte ſich gegen ſeine Hand. Sie 
weinte .. ihr Körper zitterte in ſchluchzender Bewegung. 
Mechaniſch ſtrich er ihr über das Haar. . 

„Sabine, wir zwei ſind nun allein.“ Und er ſah ſie 
an 
Da warf ſie den Kopf zurück und ſah zu ihm auf mit 
Augen, in denen Tränen blitzten. „Ulli, weißt du, es gibt 
ein neues Leben .. und wenn man daran glaubt —“ 

„Ja, wenn man das noch kann ...“ 

Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals. „Warum ſollſt 
du das nicht können, Ulli? Ich — ich glaube daran — und 
du — du kannſt alles, was du willſt. Weißt du auch, was 
für ein Tag morgen iſt?“ 

Er zog ſie an ſich. Seine Augen fragten etwas. Und 
die ihren antworteten, während ſich ihr zartes Geſicht mit 
heller, freudiger Röte übergoß. 


Ende. 


im Keller verkrochen hatte, kam und riet dem Fremden, zu 
fliehen. Und als der die finſteren Blicke bemerkte, entfernte er 
ſich trotz der fpäten Stunde von der Stätte des Unglücks. 

Der Einleger ſchlich ihm nach bis an eine Stelle, wo der 
Weg hinunter ins Dorf führte. Dort hatte der Alte ſeine Flinte 
verſteck, mit der er ab und zu wilderte. Gerade an dieſer 
Stelle hatte die Lawine viel Geſtein und Schutt aus den Bergen 
mitgebracht und abgelagert. Und als der Fremde an einem 
ſolchen Schutthauſen vorbeiſchritt, ſchoß der Einleger und zer⸗ 
ſchmetterte ihm den Schädel. 

„Aha!“ ſagten ſie, als ſie mit Wagen hochkamen. „Da hat's 
ſchon einen derſchlagen.“ Und ihrer vier packten ſie den Toten 
auf eine Tragbahre und trugen ſie zu Tal. Die anderen fuhren 
weiter. Und oben wunderten ſie ſich alle, daß der Fremde nun 
doch auch erſchlagen worden ſei. „Gewiß ſei noch ein Stein 
gefallen“, meinte der Einleger. „Es ſei überhaupt kein Schad' 
um den Bolſchewiſten. Mitbeten hätt' er ſollen. Gott hätte ihr 


deshalb geſtraft.“ 
Film⸗Allerlei. 


(Nachdruck verboten.) 


Film im Kloſter. 


Alle bisherigen Szenen, die in Klöſtern ſpielten, ſind in den 
Ateliers geſtellt worden, waren demnach nicht ganz echt. Jetzt 
iſt zum erſten Male die Exlaubnis zu Aufnahmen in einem 
Frauenkloſter gegeben worden, und zwar hal Roman Na⸗ 
varro dieſe Gunſt erwirkt. Er, deſſen Verkörperung des Ben 
Hur in dem gleichnamigen Werk noch in aller und beſter Er⸗ 
innerung iſt, ſtammt aus einer ſtreng katholiſchen Familie. Zwei 
ſeiner Schweſtern leben im fährt San Saturino bei Madrid, 
wo kürzlich „Ben Hur“ vorgeführt wurde und auf alle Nonnen 
einen großen Eindruck machte. Dort werden auch die Szenen 
gedreht werden, die in Navarros neueſtem Werk ſpielen. 


* 


60 000 in einem Film. 

Die größte Zahl von Mitwirkenden, die jemals gemeinſam 
auf der Leinwand erſchienen ſind, dürfte „Das Grabmal einer 
großen Liebe“ aufweiſen, eines von Franz Oſten für die Bri⸗ 
tiſh National in Indien aufgenommenen Werkes. Der Fürſt 
von Jaipur, der die Erlaubnis zu Aufnahmen in den Paläſten 
zu Delhi und in den Gärten des Taj Mahal gab, ſtellte nicht 
weniger als 60 000 Komparſen in echten Koſtümen und Waffen 
zur Verfügung; ferner unendliche Scharen von Pferden, 
Kamelen und Elefanten. Die Ufa hat das Vertriebsrecht jr 
Deutſchland erworben und bringt das Standardwerk im Dfto, 
ber in ibren Theatern beraus. R. 
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